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Die sozialdemokratischen Mafien -
Protestversammlungen .
Segen die arbelterselvdliche Poltttt im Staate .

Ueber die Maffen - Protestversammlungen der deutschen sozialdemokratischen Ar¬
beiterschaft , die am Sonntag den 28 . März stattfanden , liegen uns bisher folgend «, durch¬
aus erfreuliche Bericht « vor :

Arnsdart .

Ks wird eine Regiernngs -
mehrheit gesucht.

Die allnatumale Koalition hat sich über¬
lebt . Bon - em periodischen Zeitungskrieg der
KoalitionSbrüder gegeneinander , von der
Stimmenenthaltung einer Regierungspartei bei
der Abstimmung über eine Regierungsvorlage ,
von der Erzwingung vorzeitiger Neuwahlen
durch eine Koalitionspartei gegen den Willen
der anderen , haben sich die Zersetzungserschei¬
nungen schon - iS zum Sturz der Koalition¬
regierung durch eine Koalitionspartei gesteigert ,
und da die zersetzenden Kräfte fortwinen ,
kanndie Entwicklung nicht anders
enden , als mit dem völligen Zer¬
fall der allnationalenKoalition .

Aber die Herren , wlche die Macht in Hän¬
den haben , denken nicht im entferntesten daran ,
auS dieser unaufhaltsamen Entwicklung . die

Konsequenzen zu ziehen . Daß man Las Re -

gierungSsystem ändem muß, wenn eS versagt
hat , will ihnen nicht in den Kopf gehen . In
der Tschechoslowakei wird nämlich nicht das

Regierungssystem an die Bedürfnisse der Be¬

völkerung angepaßt , sondern die Bevölke -

rung soll gezwungen werden , sich
an die Bedürfnisse - es Regie -
rungssystemsanzupassen . Wenn die

parlamentarische Regierung nicht arbeitsfähig
ist , so ist beileibe nicht die Parlamentsmehr¬
heit schuld , sondern das W a h l s y st e m. Denn

das Wahlsystem ist keineswegs dazu bestimmt ,
den Willen der Bevölkerung ' zum Ausdruck zu

bringen , sondern dazu , den Regierungsparteien
eine sichere - Mehrheit zu schaffen .

Diese tiefe und schöne Auffassun » von der

Demokratie wird allen Ernstes von dem satt¬
sam ■ bekannten drk im „Oefke Slovo " vom

28 . März vorgetragen , ja Herr drk sagt ' aus¬

drücklich :

. . . „ der Irrtum der tschechischen Wahlordnun¬

gen beruht darauf , daß sie ausschließlich mit

Rücksicht auf den Wähler gemacht sind , und

nicht zur Ermöglichung , zur Gewinnung einer

RegierungSniehrhcit im Staat . "

Die Anschauung , daß in der Demokratie
die Regierungsmehrheit ' dadurch zustande kom¬

men muß , daß sich die Mehrheit der Wähler
für sie entscheidet , hat der Sozialist drk also
längst überwunden , denn was ist das für . eine
Demokratie , welche den Herren Stribrny und

Konsorten das Regieren so schwer macht ?
Dieser Standpunkt erinnert zwar ein wenig an

die Haltung der preußischen Junker :

„ Und der König absolut ,
wenn er unfern Willen tut . "

welches Sprüchlein in der tschechisch - demokra -
tifchen Variante etwa lauten könnte :

DaS Volk darf durchaus souverän
an unserm Gängelbande gehn .

Aber was kümmem einen Sozialisten vom

Schlage des Herrn drk solche fatale Analogien ?
Eine Demokratie , welche keine Mehrheit nach
dem Herzen des Herrn drk liefern will , ist eben
krank und muß geheilt werden , sollte sie auch
bei einer solchen Eisenbartkur völlig zu Grunde

gchen .
Am verlockendsten würde Herrn drk die

Wiedereinführung des MehrheitswahlsystemS
dünken . Aber dann könnte,es geschehen, daß die
Slowakei lauter Hlinkamänner und Karpatho -
rußland lauter Kommunisten ins Parlament
schickten. Es war eben — meint der Sozialist
dw — ein großer Fehler der Demokratie , daß
sie den „kulturlosen " Slowaken und gar den

karpathorussischen „Analphabeten " das Wabl -

recht gegeben hat . Diese arme tschechoslowakische
Demokratie — oder vielmehr die Koalition —

ist so krank , daß ihr nicht einmal das Mehr¬
heitswahlrecht helfen könnte , wenn es nicht „ mit
einer gewisien Wahlgeometrie " verbunden

würde , und schließlich würde die Abschaffung
des Proportionalwahlsystems auf nicht geringe
verfassungsrechtliche Schwierigkeiten stoßen .
Also auf diesem Wege geht es nicht .

Herr drk greift daher auf . das Mittel zu¬

rück, das schon in der vorjährigen Wahlord -

Jn ArnSdorf bei Tetschcn sprachen in einer
gut besuchten Versammlung die Genoßen Z i m-
m e r und Arnberg . Auch hier fanden die Aus¬
führungen beider Redner und die vorgclegte Reso¬
lution lebhaften Widerhall .

Aujfig .
Die fürsorgliche Aussiger Staatspolizei hatte

die geplante öffentliche Volksversammlung ver¬
boten . Deshalb beriefen unsere Genossen die
Vertrauensmänner der politischen und gewerk -
schastlichen Organisationen zu einer § 2 - Ver¬

sammlung ein , welche den großen Saal des
Vollshauses bis auf den letzten Platz füllte . Die
Versammelten waren voller Empörung über
das Vorgehen der Staatspolizei , Las selbst im
alten Oesterreich seinesgleichen sucht , und werden
sicher dafür zu sorgen wissen, daß diese Art der
Demokratie in Ärbeiterkrcisen richtig eingeschätzt
wird . Als Redner sprachen in der Versammlung
Genosie Dr . Grund , der die sogenannten demo -
kratischen Einrichtungen dieses Staates einer

schaden Kritik unterzog und die Hand in Hand
mit chr gehende wirtschaftliche Reaktion aufzeigte .
Reicher

'
Beifall lohnte . seine ^Ausführungen ^

Senator Genosse Beutel verglich sodann die

jetzigen Ereignisse mit jenen Sturmzeiten , da
Baoeni mit seinen Sprachenverordnungen herauö -
rückte , und rief zu erhöhter Tatbereisschaft auf .
Beschleunigter Ausbau unserer Organisationen
und erhöhte Vcrbrcitting der Arbeiterpresse als
die schärfste Waffe im Kampfe muß unsere Losung
sein . Mit der einstimmigen Annahme der vor¬

geschlagenen Resolution schloß die würdig und
eindrucksvoll verlaufene Kundgebung .

M
Die sozialdemokratische Arbeiterschaft prote¬

stierte am Sonntag in einer sehr gut besuchten
Versammlung im Hotel ,/Stadt London " gegen
die arbeiterfeindliche Politik in diesem Staate . Die

Versammlung mußte im Saale abgchalten wer¬

den , da die zuerst angenieldete Versammlung
unter freiem Himmel verboten wor¬
den war . Massenbesuch war zu verzeichnen ,
obwohl sich hartnäckig di « Gerüchte erhielten , daß
auch diese Versammlung verboten würde . Wenn

sich dadurch auch manche Arbeiter vom Versamm -

nungsnovelle angewendet werden sollte , schließ¬
lich aber , zum Leidwesen der Aerzte unserer
kranken Demokratie , nur in sehr abgeschwächter
Form verwirklicht wurde . Die Zuteilung der

Mandate an eine Partei soll an die Bedingung
geknüpft werden , daß die Partei einen ge¬

wissen Prozentsatz der gesamten Stimmenzahl
auf sich vereinigt . Und damit die bösen Oppo¬
sitionsparteien diesen schönen Plan nicht durch¬
kreuzen können , muß der Prozentsatz recht hoch
gegriffen werden , um möglichst viel unlieb¬

same Parteien von der Mandatzuteilung aus -

zuschließen und den „Staatsevhaltenden " für
alle Zeiten die Mehrheit zu sichern ? Herr drk

hat die Stirne , zu diesem gloriosen Einfall zu

bemerken :
'

. . . „di « DerhAtniSmäßigkeit würde dabei re¬

spektiert weichen".
Dabei bedarf cs wirklich keiner langwieri¬

gen Uoberlegung und Berechnung , um zu er¬

kennen , daß von Proportionalität keine Rede

mehr sein könnte , weil eben die Mandate nicht
mehr im Verhältnis der erlangten Stimmen¬

zahl zugeteilt würden , ja weil es der einge¬
standene Zweck einer solchen Wahlordnung
wäre , dieses Ergebnis herbeizuführen . ' E s

wäre wahrhaftig einfacher uw¬

sicherer , das Recht zu ka ndidieren

von Gesetzeswegen auf die „ staats -
e r h al t e n d en " P ar t e i e n zu b e s ch r ä n -

k en . ES wäre wahrhaftig aufrichtiger , statt
heuchlerisch von der Demokratie zu schwätzen,
die vor Mißbrauch geschützt werden muß, offen

lungSbcsuche abhalten ließen , so muß um so mehr
der starke Besuch anerkannt werden . Den Vorsitz
führt « Genoss « Kolak ans Langugost . Genosse
Hofbauer besprach in längerer Red « die
schlechte wirsschaftlich « Lage der Arbeiterschaft und
betonte » daß nur der Kampf der Arbeiterschaft
um ihre Rechte einen Erfolg haben kann , wenn
die Arbeiter unerschrocken zur Partei stehen . Red¬
ner schilderte auch di « verschiedenen arbeiterfeind¬
lichen - Handlungen der Regierung , womit er die
ungeteilte Zustimmung der Versammlung fand .
Seme Rede , die ost von Zustimmungskundgebun¬
gen unterbrochen war , fand am Schluss « stür¬
mischen Beifall . Nachdem noch Genosse Wagner
eine kurze Resolution vorgelegt hatte , di « ein¬
stimmig angenommen wurde , fand di « Versamm¬
lung ihren Abschluß .

Lodenbach .
Dort war der Saal der Bollshalle über¬

füllt und viele Arbeiter konnten keinen Platz
mehr finden , so daß sie auf Gängen und Stiegen
stehen mußten . Die Behörde hatte in fürsorglicher
Weise so wie anno Tobak einen Regierungsvertre¬
ter entsendet , doch ließ er die Versammlung ruhig
zu Ende führen . Den Vorsitz führten die Genossen
Hocke und Zimmer . Die Referat « erstatteten
die Genosse » Piets ch- Bodenbach und Pölzl -
Aussig . Eine vom Genossen Zimmer beantragte
Entschließung fand einstimmige Annahme .

Lrvan .

Unsere Proteswersammlung fand Sonntag
vormittags im dicht gefüllten Saale des Schubert -
bundcs statt . Nach der Eröffnung durch den Vor¬
sitzenden Senator Genossen Polach erstattet « Ge¬

nosse Katschinka ein ausgezeichnetes Referat ,
in dem er den schärfsten Protest unserer Parte !
gegen den Kurs der politischen und wirtschaftlichen
Reaktion zum Ausdruck brachte . Stürmischer
Beifall erscholl, als Genosse Kasschinka aus die
einzige Möglichkeit hinwieS , die Krise dieses
Staates zu überwinden » als er nationale Verstän¬
digung und Entspannung der nationalistischen
Leidenschaften verlangte , wie sie in dem Aus¬

gleichsantrag der deutschen Sozialdemokraten vor¬
gezeichnet ist. Nach einem packenden Schlußwort
ocs Genossen Polach fand die erhebend verlaufene
Versammlung ihr Ende .

einzubekennen : Wir wollen herrschen und wir

pfeifen auf dw Demokratie . Herr drk erzählt
uns ja , daß man schon im Jahre 1921 an das
Oktroi einer reaktionären Wahlordnung dachte ,
und läßt durchblicken , daß ihm und seines¬
gleichen derartige Gedanken auch heute nicht
sem liefen .

Wir können dankbar sein , daß Herr - rk
die reaktionären Pläne der Machthaber so offen¬
herzig enthüllt . Mit um so größerer Energie
und um so größerer Leidenschaft werden wir

uns zur Abwehr rüsten . Die Demokratie in

diesem Staate ist krank , aber ihre Krankheit
liegt ganz anderswo , als Herr drk meint . Sie

krankt vor allem an ihren falschen Freunden ,
und wir können es nur begrüßen , daß sich diese
als ihre offenen . Feinde entpuppen . Es wird

sich bald zeigen , daß auch das tschechische Volk ,
vor allem die Arbeiterschaft , von diesen falschen
Freunden nichts wissen will , und daß die Ko¬

alition , wenn sie an das Wahlrecht greift ,
Widerstände entfesseln könnte , denen sie nicht
gewachsen ist . Die deutsche Arbeiterschaft wird

daher vor den Versuchsballons , welche das

„Oeske Slovo " steigen läßt , nicht erschrecken.
Aber sie wird wachsam sein , sie
wird die Pläne - er Feinde auf¬
merksam verfolgen , sie wird sich
auf . den Kampf vorbereiten , und

wenn er notwendig wird , ihn füh¬
ren , mit aller . Entschlossenheit
un - aller Begeisterung , deren sie
fähig ist .

Dur .
Die Arbeiterschaft des Duxer Bezirke - pro »

testiertc gleichfalls am Sonntag gegen den Mili¬

tarismus . di « Zoll » und Steuerpolitik sowie die

nationalistischen Gewalttaten . Der große Saal Mi¬
di « Nebenräume deS Gasthauses „Eichlerhof " in

Dux waren von Arbeitern und Arbeiterinnen

überfüllt . In das Präsidium wurden die Genossen
Schneider - Loosch , Ma te j ka » Ladowitz als

Vorsitzende , und Hofmann - Ossegg als Schrift¬
führer gewählt . In einer eindrucksvollen und

wüchsigen Rede , die oft von sttirmischen Kund¬

gebungen der VcrsammlungSieilnehnicr unter¬

brochen wurde , behandelt « Genosse R ü ck l die

wirtschaftlichen und politifck >en Verhältnisse in

diesem Staat « . Schon die Mitteilung , daßüber
Auftrag der Regierung in den meisten Städten

unsere Kundgebungen auf öffentlichen Plätzen ver¬
boten wurden , erregte stürmische Entrüstung . Ter
Redner zeigte ziffernmäßig auf , wie durch das

herrschende System in diesem . Staat « sich die Be¬

sitzenden immer auf Kosten der arbeitenden Be¬

völkerung bereichern . So sehen wir denn auf .
der einen Seite eine hungernde , auSgebcutete un¬

geknechtete Bevölkerung , während die oberen Zehn¬
tausend Reichtümer aufstapcln und ein Wohlleben
führen . Sodann protestierte Redner gegen den

Versuch der Steuerämter , die rückständige Per¬
sonaleinkommensteuer bei den Arbeitern einzu¬
treiben statt abzuschreiben , und wandte sich gegen
die Erhöhung der Bezüge der (Geistlichkeit um
viele Millionen auf Kosten der arbeitenden Be¬

völkerung . Die neue Beamte . rregicrung ist ja nach

ihrer eigenen Dersichcrmig nichts anderes , als

eine Neuauflage der alten allnationalen Regie¬
rung , die an ihrer eigenen Politik gescheitert ist .
Wcim man der Arbeiterschaft ihre politischen
Rechte beschneiden will , dann muß die Arbeiter¬

schaft erst recht zeigen , daß sie nicht gewillt ist ,
davon abzugehen , für die Verbesserung ihrer
eigenen Lage zu kämpfen . Ter sttinnisckte Beifall
der Versammelten drückt « am besten die Tatsache
aus , daß der Redner den Arbeitern ' auü dem

Herzen gesprochen hatte . Sodann richteten zwei
der ältesten Parteimitglieder auS dem Bezirke , die

Genossen Schmieder aus . Haan und Graf
auS Ossegg , a « die Bersannnesten die Aufforde -
rung , im Kampfe gegen die Unterdrückung « nd

politische Knechtung geschloffen hinter den Ver -

trauenSmännerr . zu stehen , die Organyationen
auszubauen und stets dem Rufe der Führer zu
fvlgen . Diese Ausführungen wurden gleichfalls mit

großem Beifall aufgenommen , worauf nach einem

kurzen , anfeuernden Schlußwort deS Genossen
Schneider die Versammlung , an der Bezirks -

Hauptmann Dr . La - Garde als Vertreter der Be¬

hörde teilnckhni , geschloffen wurde .

Konwtau .

Im überfüllten Saale der jwdtischen Park¬
säle in Komotau hatten sich am Sonntag weit

über 1000 Arbeiter « nd Angestellte aus dem Ko -

motauer Bezirke eingefunden , um in leidenschaft¬
licher Weise gegen die Zoll - und Steuerpläne der

Regierung , gegen daS System der nationalen snt -

rechtnng, gegen die Verlängerung der Militäv -

dienstzett , für die Steuerenttastung der Arbetter
und Angestellten , für die Erhöhung des Existenz¬
minimums und für die Völk - rverständigung zu
protestieren . Sticht weniger als zwei RegierunaS -
vertreter und 23 Mann Gendarmerie hatten sich'
eingefundcn, jedenfalls , um die bei uns herr¬
schende „Demokratie " recht schlagend zu beweisen ,
doch wurde ihnen keine Gelegenheit geboten , die

einmütig verlaufene Versammlung aufzulösen und
die einstweilen im Volkskeller untergebrachten
Gendarmen in Aktion treten zu lassen . Genosse
Stadtler eröffnete als BezirkSvertrauens -
mann , zum Stellvertreter wurde Genosse Maier

Alfred und zur Schriftführerin Genossin Anna
W e i ßinS Präsidium gewählt , worauf Abg . Ge «

noffc K a u f m a n n das Wort zu seiner fast zwei¬
stündigen schwungvollen, wiederholt von sponta¬
nen Zustimmungsäußerungen unterbrochenen
Rede ergriff . Bon der Sprachenverord¬
nung mit all ihren Auswirkungen ausgehend ,
kam Redner auf di « Versammlungsver¬
bote , von denen er als besonders kraß das Saa¬

zer hervor , zu sprechen, nnterzog den in KaxlS -
vad- Fischern praktizierten ÄuSnaymSzu -
stand , die Konfiskationen der Zeikun -
gen , Plakate und Flugzettel einer nur zu berech¬
tigten Kritik , um auf ooS Zerrbild der „tsche¬
choslowakischen Demokratie " im Par¬
lamente überzugehen , wo die tschechische er¬
wachende und erstarkende Bourgeoisie sich zur Be¬

herrscherin deS Staates aufwirst und die tschechi¬
schen Sozialdemokraten immer mehr an die Wand

S«drückt
werden . Der Staat Sb eamtenab -

a u mit seinen verheerenden Auswirkungen , daS

BeauztengehgltSgesetz mit - den W ;
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Nach der Versammlung bildeten die Teilnehmer
einen

zu Worte kommen "zu lassen . Der ruhige Verlauf
widerlegte am besten die unsinnigen Verbote der
Versammlungen unter freiem Himmel in den an¬
deren Städten . Mit Recht konnte Gen . Dr . Heller
in seiner Rede sagen, daß in Töplitz wahrschein -
lich nur deshalb di « Behörde weder die Versamm¬
lung unter freiem Himmel , noch den Demonstra -
tion - zug verboten hat , »veil di « Sozialdemo¬
kraten eben schon zu stark geworden
sind . Wollte man den Arbeitern da » Recht auf
die Straße rauben , so würden sie cs sich einfach

front " ist im Verlage der Deutschen Nationalpar¬
tei ein « kleine Broschüre erschienen , die sich gegen
den aktivistischen „Deutschen Verband " , bestehend
aus Landmtnolern , Nationalsozialisten und Christ¬
lichsozialen wendet . Höhnisch heißt eS diesbezüglich
auf Seite 7:

„ Ein Verband , von welchem der «ine Teil gegen
die Regierung Obstruktion macht , während der
andere Teil still sitzt, ein verband , von dem der
eine Teil den tschechischen HauSprästdenten wählt ,
während der andere leere Stimmzettel abgibt ,
ein Verband , der nicht weiß , was er
will und sich nicht darüber klar ist ,
wie ec daS , was er will , erreichen
soll , ist kein « „Sudelendeutsche Einheitsfront " .

Die Frage , warum ist die Deutsche Nationalpar¬
tei diesem verband nicht beigetreten , wird wie
folgt beantwortet :

„ Weil sie an dieser Täuschung unserer Volkes
nicht tellnehmen will , di « sehr rasch zu einer bitte¬
ren Enttäuschung führen wird , weil sie ernstlich
für eine wirkliche sudetendeutsche Einheitsfront »st,
die ein wirksames parlamentarisches Kampfmittel
und auch imstande wäre , unser Volk zu einer
Kampffront außerhalb des Parlamentes zusam -
menzuschließen , weil ihr di « Begriff « der deutschen
Einigkeit und der deutschen Volksgemeinschaft zu
heilig sind , als daß sie mit ihnen ein
frivol « » Spiel spielen will , weil sie de »
Gedanken von der deutschen Einigkeit nicht durch so
untaugliche Mittel , deren einer der deutsche Ver¬
band darstellt , zu Tode reiten will . "

Nur so weiter ! Heil und Sieg !

„ NäroÜnt Osvobozeni " , das Blatt der Le¬
gionäre , bringt eine Reihe von Angaben über
die Wirtschaft im tschechoslowakische » Gericht »,
tvesen, die geeignet sind, das größte Aussehen zu
erregen und dringend der Aufklärung bedürfen .
Es handelt sich um den Fall des zweiten Präsi¬
denten deü Obersten Gerichtes in Brünn , Dr .
P r o u z a , welcher vor kurzer Zeit plötzlich pen -

Eniert worden ist . Das genannte Blatt schreibt
unter anderem :

Wenn in der Zeit der Ministerschaft des Dr .

Dolansky im Justizdienst in Mähren irgendeine
Stell « frei wurde , wurde sie mit einem Ange¬
hörigen der katholischen Volkspar¬
tei besetzt . So die Stelle des Präsidenten des

KreiSgerichte » in Mährifch - Ostrau , des Präsiden¬
ten des KreiSgerichteS in Ungarisch -Hraoisch und
des Präsidenten des LandeügerichteS in Brünn .

Ayr ärgsten aber wurde beim Obersten
Gericht in Brünn gewirtschaftet . Ein Se¬
nat führt in eingeweihten Kreisen infolge seiner
klerikalen Zusammensetzung den Titel „ Sankt
JohannrSsenat . Der erste Präsident des

Obersten Gerichtes , Dr . Popclka , ist zwar kein

Klerikaler , aber ein siebzigjähriger Mann , der

seine Ruhe haben will . Infolgedessen hatte der

zweite Präsident - des Obersten Gerichtes , eben
Dr . Prouza , leichter Spiel . Dieser Dr . Prouza
wurde zweiter Präsident deü Obersten Gerichtes
auf Betreiben Dr . Dolansky », obzwar er nach dem
Urteil der Rechtsfakultäten für diese Stelle keine

Qualifikation hatte . Prouza war der Ver¬
trauensmann der Klerikalen beim Obersten Ge¬

richt . Er wurde von klerikalen Politikern , Pfar¬
rern und Advokaten besucht , bat dann bestimmte
Akten gesammelt , indem er erklärte, daß er sich um
die Angelegenheiten der Minister interessier «. Er

umzubringen gewagt
Bekamen sie « ine

viel^Gcld , so wollten sie Schwei-
Tage vor " dem' Wahrspruch von Chieti bi » ein
Uhr nachts unterhandelt wurde , um Dumini
zum Annehmen einer geringen Strafe zu bewe¬

gen ; sie wollen wissen, daß eS sich bei der gefor¬
derten Summe um eine siebenstellig «
Zahl handelte . Das Regime stand also bi »
zum letzten Augenblick unter den Drohungen und

Erpressungen seines Werkzeugs .
In Chieti ist gewissermaßen der Kontrakt

zwischen der italienischen Regierung und der
Firma Dumini und Co . rechtskräftig geworden .
Die ganze Verhandlung hat auch , trotz des Auf¬
wandes an Rhetorik , nicht viel mehr Würde und

Feierlichkeit gehabt , als eben « in Handelsabschluß .
WaS überhaupt vor die Geschworenen gekommen
war , war nur die Miniaturausgabe des eiaent «
lichen Prozesses . AuS dem Mord war ein Tot¬

schlag geworden und die Mandanten waren ver -

schwunoen . Aber auch die Straf « für Totschlag
war viel höher , als die Angeklagten anzunehmen
gewillt waren . Sie beläuft sich auf 18 bi » 20

Jahren Zuchthaus , die sich auf 22 bis 2ä er¬

höhen , wenn das Opfer ein Mitglied de » Par -
lamentS ist und al » solche » auSaesucht wurde .
Au » dem Urteil der Voruntersuchung, die da »

Hauptverfahren . wegen Totschlags eröffnet hatte ,
machte so der ' Oberstaatsanwalt in Chieti die

Anklage wegen Körperverletzung mit - tötlichem
AuSgange und ließ den erschwerenden Umstand
fallen , daß da » Verbrechen an einem Mitglied d « S

Parlaments begangen worden war ; damit sank

DemonstrationSzug ,

der sich durch di « Graupnergasse , Bahnhofstraße ,
Nordstraße ( wo der Vorbeimapch bei der polni¬
sche » Bezirksverwaltung erfolgte ) zum BahichofS -
platz, wo nach einer kurzen Ansprache de » Gen .
Dr . Heller die Demonstration ihren Abschluß fand .
Die Demonstration verlief vollkommen ruhig und
erbracht « damit den Beweis , daß e » ganz gut . . .
möglich ist , die Arbeiterschaft auch auf der Straße i erzwingen .

Die Koalition « ad die Justiz .
A« » der Wirklamleit dr » ehemaligen Sultizminifters Dr . Dolanlky . —

Die AerhSltnille delm vversten Gericht in Brünn .

bat auch diesbezüglich auf Referenten eingewirkt .
Ein Richter , der sich diesem Treiben

entgegen st « Ute , wurde versetzt . Der

Richter ließ sich daS nicht gefallen , fuhr zum Mi¬

nister Dolanskv und erklärte , alle Konsequenzen
auS dieser Versetzung zu ziehen . Er wurde wieder
dem Gericht zugeteilt , bekam aber eine systemi -
sirrte Stelle , obzwar sie zweimal frei geworden
tvar , nicht . Auch die Kanzleikräfte wurden durch .
wegS der klerikalen Partei entnommen , «ine

Konkurrenz gar nicht ausgeschrieben . Bei zwei
neu Aufgenommenen verlangt « Dr . Prouza die

Bestätigung , daß sie der katholischen
Kirche angehören . Eine Beamtin , welche
der tschechisch-klerikalen Turneroraanisation ange¬
hörte , wurde gleich im ersten Jahre befördert ,
obzwar sie einen Anspruch darauf nicht besaß . Dr .

Prouza beeinflußte die Dinge auch insofern , alS

er gewisse Fälle zenemSenatvorbehielt ,
von dem er ein « günstige Entschei¬
dung in seinem Sinne erwartete .
Wenn er gerade keinen solchen Senat zur Dis¬

position hatte , schob er die Sache auf die lange
Dank , obzwar eS gegen die Geschäftsordnung war .

Besonders begünstigte Dr . Prouza
die Advokatenkanzlei des Justiz¬
ministers .

Nun ist Dr . Prouza pensioniert , aber die

Spuren , die er hinterlassen hat , bleiben . ,

ch

So weit das „ Narodni Osvobozeni " . E » ist

unbedingt notwendig , daß der Justizminister sich
zu diesen Zuständen beim Obersten Gericht äußert ,
denn «S ist nicht gleichgültig , ob die Oeffentlich -
kett zur Justiz Vertrauen hat oder nicht .

Sach dem Prozeß Malleolti
Von unserem römischen Korrespondenten .

Der Prozeß gegen die an MatteottiS Tode
Schuldigen läßt sich nicht als « in « Rechtshandlung ,
sondern nur als eine politische Macht¬
probe verstehen . In der Tat hat die faseistische
Partei von Anfang an in ihrer Stellung zum
Verbrechen sich in zwei entgegengesetzte Laaer ge -
teilt . D. ie einen wollten sich zu der Tat bekennen
al » zu einer Notwendigkeit der Selbsterhaltung
deS Regime », zu einer Episode der Revolution ;
die andern wollten dem Gesetz seinen Lauf lassen
gegen die Schuldigen . Zum « inen wie zum an »
oern Entschluß war aber die Regierung zu
schwach. Sie traute sich nicht die Kraft zu , die
Leich« de » Ermordeten auf sich zu nehmen , und
auch nicht die , dem Gesetz Macht zu geben über
die Schuldigen , weil deren zu viele waren , zu
hochgestellt, zu unentbehrlich . So kam der Kom¬
promiß zustande , dem man den Namen des Pro -
Ssses

von Chieti gab * und der in der Geschichte
r „ erste Prozeß Matteotti " heißen

wird . AuS seinen Verhandlungen werden in der

S , wenn erst der zweite , der wahre Prozeß
efunden haben wird , die Juristen feststellen

können , bis zu welchem Gvade die Strafrechts¬
pflege dem politischen Druck unterliegen und auS
einem Werkzeug sozialen Schutzes zu einem
Machtmittel der herrschenden Clique werden kann .

Es ist bekannt , daß Cesare Rossi , der nach
den Akten de » Prozesse » al » einer der hauptsäch¬
lichen Verantwortlichen für die Bluttat erscheint,
gleich zu Anfang den Standpunkt vertreten hat :
laßt Dumini nicht verhaften , sonst geht alle » in
die Brüche . In der Tat muß di « Verhaftung in
einem Moment völliger Kopflosigkeit der leiten¬
den Persönlichkeiten erfolgt sein. Ein Versuch ,
ihren Folgen zu entrinnen , wurde noch am
13 . Juni 1924 in der Kammer gemacht , al »
Mussolini standrechtliche Justiz für die Schuldi¬
gen vorschlug .

Al » sich die leitenden Faseisten überzeugt
hatten , daß e » im zwanzigsten Jahrhundert nicht
mehr angeht , den Renaissancemenschen vom M« -
nistcrtisch zu spielen , bequemt « man sich dann zu
einer leisetretenden schlauen und feigen Taktik .
Keiner der Delinquenten wollt « sich aufopfer
die Schuld für alle auf sich nehmen . Man hat
eben Schergen vor sich, die sehr merkten , wann
da » Geschäft aufhörte , rentabel zu sein . So
mußte der FaseiSmuS seinen Werkzeugen , die
er weder freizulassen noch

**“ ' “ * —* ■

hatte , Zugeständnisse mache
leichte Strafe und I '

" '
_ ,

gen . Eingeweihte wollen wissen, daß noch drei
Tage vor dem Wahrspruch von Chieti bis ein

Neu - und Neuesten - Pensionisten , ebenso die Er¬
höhung der Gagen für die hoben Offiziere
und Beamten , wie auch der gleichzeitige Abbau
der denkbar niedersten Löhnungen und
Löhne der Soldaten und der niederen StaatS -

angestelltenkatcgyrien, der alljährlich viele Mil¬
liarden verschlingende Moloch Militaris¬
mus , die Agrarzölle , wie überbanpt die ganze
Schutzzollpolitik der Agrarier und die damit
. Hand in Hand gehende Verteuerung der
täglichen notwendigsten Lebens - » nd Bedarfs -
artikel , die neuerliche Erhöhung der Eisen¬
bahntarife , welchen tvahrscheinlich in kür -

’
zester Zeit eine weitere Erhöhung der

Frachtentarife folgen wird , die befürchtete
ErhöhungderUmsatzsteuer , die von den

Hausherrenorganisatione » - ' geforderte Abschaf¬
fung des Mieterschutzgesetze » , die

Erhöhung der Kongrua , die vorbereitete

Abschaffung des Soldatenwahlrech¬
te » , di « gänzlich unzulängliche Unter¬

stützung der Arbeitslosen durch den

Staat , die Forderung nach dem Kollektiv -

vertragSgesetze werden eS mit sich bringen
müssen , daß sich das Proletariat im Staate zu¬
sammenfindet gegen die Bourgeoisie . Reicher ,
nicht endenwollender Beifall lohnte die überaus

trefflichen Ausführungen des Redner », worauf ,
Genoss « Stabiler oaö Referat nochmal » kurz
zufammenfaßte und in flammenden Worten der

Märzgefallenen aller Länder und Zeiten geben - '
kend , vom Regierung - Vertreter unterbrochen , die
Arbeiterschaft zum entschiedenen Kampfe um die

Erhaltung oer LebenSnwglichkeiten ausrief . Nach
einem neuerlichen Beifallsstürme löste sich di «

wuchtige Versammlung in Ruhe und Ord¬

nung auf .

VSerleplenrdorf .
Di « Arbeiterschaft de » OberleutenSdorfer Be¬

zirkes protestierte gleichfalls am Sonntag in einer

öffentlichen Versammlung im „Deutschen - Hau»"
in ObeneutenSdorf gegen die wirtschaftliche Ver¬

elendung durch die « Steuererhöhungen , die Ein¬

führung der Zölle und die nationale Entrechtung .
Die Versammlung nahm einen sehr beweg¬
ten Verlauf . Genosse Arberter behandelte
in seiner Rede die verkehrl « Wirtschaftspolitik in

diesem Staate , die Frage der Arbeitölosenfürsorge ,
die geplantenSteuererhöhungen und di « Einführung
fester Zölle . Besonders scharf wandte er sich gegen
die politische Unterdrückung und nationale Ent¬

rechtung . Seine AuSfiihrungen wurden öfter » mit

beifälligen Zwischenrufen ausgenommen . Der von
der politischen ÄezirkSverwaltung in Brüx an -
weserche Regierungsvertreter erblickte in den
Zwischenrufen eine Gefährdung der

Ruhe und Ordnung (!) und ersuchte den

Vorsitzenden , zur Mäßigung zu mahnen . Al » Gen .

Blohs die Meinung des Regierung - Vertreter »
bckanntgab , erschallten neue Entrüstung » «
rufe , vie einen Protest gegen die Unterbiiünmg
der freien Meinungsäußerung durch den Vertreter
der Behörde beinhalteten . Oftmals war die B e r -

fammlung bereits der Auflösung
nahe . Nach den beifällig aufgenormnenen Aus¬

führungen de » Genossen Arbeiter befaßte sich
Genosse V l oh S mit brr beabsichtigten Verlänge¬
rung der Militärdienstzeit und der vormilitärischen
Ausbildung der Jugend . Da die DersammlungS -
leilnchnrer auch zu diesen AuSführungett durch bei¬
fällige Zwischenrufe ihrer Meinung Ausdruck
gaben, ließ der Regierungsvertreter
auch diese Zwischenrufe zurückwei -
s « n! Mit der Aufforderung , sich zum Kampfe in
der kommenden Zeit durch Eintritt in die deuffche
sozialdemokratische Parteiorganisation zu rüsten ,
schloß Genosse Blohs sein « AuSfiihrungen . Sodann
tmirde mit dem Absingen de » Liedes der Arbeit
die Versammlung geschlossen.

Tschau -
Die Demonstrationsversammlung war von

1090 Personen besucht . Deputationen unserer Or¬

ganisationen fanden sich von vier Stunden weit
ein . Die Ausführungen des Abg. Genossen
Schuster wurden ourch Zustimmungskund¬
gebungen und starke »! Beifall ausgenommen . An
der anschlicßenocn Demonstration beteilig¬
ten sich gezahlte 830 Leute , die Kerntruppe un -
ferer Bewegung im Gerichtsbezirk .

TeplltzSchSna «.
Für Sonntag vormittag hatte die DezirkS -

organifation Teplitz -Schönau eine Prolcstversanrm -
li »ng der Arbeiterschaft gegen die neuen Lasten ,
di « den » arbeitende »« Volke aufgehalst werden

sollen , und die politische Reaktion «»nberufen . ,Ob¬
wohl von einen » einheitliche »« Aufmarsch der Der -

sammluugstcilnehmcr aus den einzelnen Orten

abgesehen worden »var , war die Versammlung
stark besucht. Ge»«oss « Lorenz eröffnete di «

Protcswersammlnng , »vorauf Senator Äelwss« Dr .

Heller in mehr als einstilndigen Ausführungen
da » in diesem Staat « herrschende Stiften « aufzcigte .
Er wandte sich besonders dagegen , daß für die

Agrarier neue Profite auf Kosten der breiten

Schichte»« beü Volkes durch Ei »»führ »ma von festen
Getreidezöllen gesichert lverde »« sollen . Dazu
kommt , daß ma>« den Arbeiter »« auch noch von
ihrem geringen Eiukoinmen Steuern au » den

fricheren Jahren abzieht , obivohl damals das Geld
viel welliger wert tvar . Es ist unbedingt not -
tvcndig , daß die Einkommensteuerarenze ent¬
sprechend der Vorkriegszeit auf mindesten » 16 . 000
Kronen erhöht werde . Scharfe Worte fand Redner
gegen di « nationalistische Verhetzung , die besonder »
durch die Sprachenverordnung neu « Nahrung be -
kommt . Die AllSfi ' chnrngen fanden wiederholt leb¬
hafte Zustimmung . Nachdem sich der der Rede
folgende lauqanhaltend « Beifall gelegt hatte , wurde

' MtzMUig di ? vorgel «gt « Resolutipn angMMWN .

sere Partei ein glänzende » Ergebnis zeitigte . Da »

Wahlergebnis brachte dl « Verdoppelung der sozial¬
demokratischen Mandat « und »igte , daß sich unsere
in der Gemeinde wirkenden Genossen voll und

ganz daS Vertrauen der Wähler erworben haben .
Bezeichnend ist, daß die kommunistischen
Schreihälse ihr einziges bisheriges
Mandat verloren .

Vo» » den 579 abgegebenen gültigen Stimmen

crhiesten : Deutsche sozialdemokratische Partei 216
Stimmen ( 6 Mandate ) , Deutsche nationalsoziali¬
stische Partei 87 Stim » neil ( 2 Mandate ) , Vereini¬

gung der . Häusler Arbeiter und Gewerbetreibenden
90 Stimmen ( 3 Mandate ) , Deutsche Wahlgemein -
schäft 147 Stinrmen ( 4 Mandate ) , Tschechische Ver -

ciniauug 25 Stimmen ( kein Mandat ) , Kommuni¬

stische Partei ' 14 Stimmen ( kein Mandat) . Im
Jahre 1922 war da » Gemeindewahlergebnis wie

folgt : Deutsche sozialdemokratische Parte « 90 Stim¬
men ( 3 Mandate ) , Bereinigung der Häusler , Ar¬
beiter und Gewerbetreibenden 166 Stimmen

( 5 Mandate ) , Deutsche Wahlgemeinschast 162 St .
( 5 Mandate ) , Tschechische Vereinigung 32 Stim¬
men (1 Mandat ) , Kommunistische Partei 35 Stinr¬
men ( 1 Mandat .

Die deutschen Sozialdemokraten
haben gegenüber der Gememdewahl im Jahre
1922 126 Stimmen und 3 Mandate ge »
Wonnen . Die Deutsche Wahlaemeinschaft hat
1 Mandat , die Bereinigunader Häusler , Arbeiter
und Gewerbetreibenden 2 Mandate verloren . Die

tschechische Vereinigung und die kommunisti¬
sche Partei , die früher einen Vertreter hatten ,
büßten ihre Mandate ein . Die deuffche national¬

sozialistische Partei , die zum ersten Mal in den

Wahlkampf ging , erhielt 2 Mandat « .

Di « Verhandlungen de » Ministerpräsidenten .
Die Hoffnungen , daß di « parlamentarische Oster-
pause eine Klärung der Situation bringen werd «,
scheint der „ Tribuna " zufolge keine vergebliche
zu sein . Der bisherige Verlauf der Verhandlun¬
gen des Ministerpräsidenten öerny mit den Ver¬
tretern der Parteien der ehemaligen Regierungs¬
mehrheit kann al » günfffg bezeichnet werden . In
mehrfachen strittigen Fragen ist der Boden für
eine Einigung vorbereitet , die haupffächlich den
Sozialdemokraten einen günstigeren Standpunkt
zur Regierung und ihren gesetzlichen Dringlich¬
keiten ermöglicht . So hat nach einer Information
der „ Rovä Doba " der Ministerpräsident zuge -
stimmt, daß der 8 211 der GehaltSregulierung ,
in dem versteckt die Regulierung der Kon -

grua enthalten war , au » der Vorlage ausge¬
lassen wird . - In Sachen der Wehrreform
wurde vereinbart , daß der vierzehnmona -
tige Militärdienst schon vom heu¬
rigen Herbste an eingeführt wird, mit Ausnahme
der technischen Gruppen . Was die festen Ge¬
treidezölle anbelangt , so wird wese Frage
nicht im Verordnungswege , sondern aus par¬
lamentarischem Wege gelöst werden .

Deutschnational « „Einigkeit ". Unter dem Titel
„ Die Deutsche Nationalpartei und die Einheit »-

vle tffQllften Triumphe de » Bendrel
Au » der Republik Masaryk » wird mit jedem

Tage mehr die Republik Stklbrn ^ » , der

nach dem Lorbeer eine » tschechischen Mussolini
heftiger geizt al » jemals Kramäk . Ta er wie der

Duce auch « in Renegat seiner Ueberzeugung ist,
da er , früher Antimilitarist , jetzt der Militär¬
diktatur zustrebt , scheint er besonders geeignet , den

FaseiSmuS ind er ohnehin schon zu drei Vierteln

sascistischcn Republik ju verwirklichen .
'

Seine

Losung , daß gegen die Opposition der Pendrek in

Bewegung gesetzt werden müsse , wird von den

Unterläuftln der hohen Regierung getreu befolgt .
Jeder Tag bringt neue Meldungen über die Will¬

kürherrschaft der Bezirkspascha » und der Polizei¬
satrapen .

Unsere Protestversammluna in Postelberg
wurde von der Saazer Bezirkshauptmann -

schäft verboten .

Auf der Tagesordnung standen : „ Unser
Karnpf gegen die LebenSmittelteuerurrg und

gegen die Aufrichtung der Polizei¬
oi ktatur . " Nach dem Wersen Ratschlüsse der

Saazer Behörde verstößt der zweite Punkt gegen
die Strafgesetze , weil er „ zur Verachtung de »
Staates und staatlicher Organe " auffordert und
die öffentliche Sicherheit gefährdet . Wer also
gegen die Errichtung einer Polizeidiktatur ist , ge «
fährdet die öffentliche Sicherheit . Da » heißt ,
wenn man eS genau nimmt , daß die Regierung
die Aufrichtung einer Polizeidiktatur im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit für gut hält und

begrüßt, denn nur gegen die Aufrichtung, nicht

gegen eine schon bestehende Einrichtung sollte nach
dem Buchstaben der Tagesordnung protestiert
werden !

In Asch konflSzirrte man unsere Flugblätter
und verbot unsere Versammlung .

Die Begründung sucht » nan in eine »n kleinen

Formfehler ; der Kassier hatte statt d « S Obmanns
die Anmeldung unterschrieben ! Aber ' ein Meister¬
stück leistete sich der Pascha von Schüttenhofen .

Er verbot die Abhaltung unsere » Frauentage »
in Unterkörnsalz !

Damit schlägt der eifrige Diener de » Fasei »-
mu » den Rekord , den seinerzeit sein Kollege in

Kaaden aufgestellt hatte , al » er da » Plakat deS

AntikrieaStageS mit der künstlerischen Zeichnung
von Käthe Kollwitz verbot . Daß man den Frauen¬
tag verbietet , das geht weit über altösterreichische
Maße hinaus , daü ist nur noch an Italien oder

Rumänien meßbar .
Der Pendrek marschiert , wir gehen herrlichen

Zeiten entgegen . Die Faseisten sind im vollen

Marsch . ES ist n»«r die Frage , ob sie sich nicht
den Zeitpunkt doch schlecht ausgesucht haben .

SorlaldemalratWer Wahlfieg
in Kammer .

Sonntag fand in Hammer (Bezirk Ober -

leutensdorf) die Ge»»«eindewahl statt , hie für un -
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Seit « 8sie Strafe auf 12 bis 18 Jafirc . Weitere Straf¬verminderung beantragte der Oberstaatsanwalt ,indem er eine „gegenftitige Mitschuld" bei Un¬bekanntbkiben des eigentlichen Täters annahm ,was ein « Strafverminderung um ein Drittel bis
zur Hälfte zuläßt. Das Verbrechen war schon bis
auf die Dimensionen eines einfachen Straßen »krawalls zufammcngeschrnmpft, aber damit wardie Verteidigung noch nicht zukriedrn . Sie bean¬
tragte und erzielte von den Geschworenen nochdaS Zugeständnis , daß Matteotti nicht gestorbenwäre , wenn er die Widerstandsfähigkeit eines
normalen Menschen gehabt hätte , es war eine
^Nevenurfache " im Spiel , eben Matteottis angeb¬lich schwache Gesundheit : lvrikre Straf --rrduktion , die bis auf die Hälfte deS urfprüng -lichen Strafmaßes gehen konnte . Schließlichhaben die Geschworenen noch mildernde Umständezugebilligt . Es sei ausdrücklich hervorgehoben ,
daß aus Gnrnd der vielfachen strafmildernden
Umstände , die der Dahrspruch zugestand, die
drei Verurteilten sofort in Frei -
heitgesetzt werden konnten , wenn
der Präsident bei der Festsetzung
der Strafe daS Mindestmaß zu¬
grunde gelegt hätte , wie dar in fei »
nerMacht stand .

Man hat ober vorgczogen , einen kleinen
Strafrest übrig zu lassen — cS sind zwei Monate

n,nd zwanzig Tage — um ersten « dem Ausland
der ' Eindruck zu geben , daß in ItaNen auch von
Aft' isten begangene Verbrechen bestraft werden
und . um zweitens die Jnbelkundgebungen und

Huldigt . " Mn zu vermeiden , die sonst die „fasci »
ftischen Pllärthrer " beim Verlassen deS Gefäng -
nifscS zu empfangen pflegen . Mit einem Mort :
man hat sich' geniert . Nicht einnml die zwei Frei -
gesprochenen , Viola und Malarria , sind in Frei -
yen gefetzt und mit Rosen gekrönt worden , denn
der erste hat eine dreijährige Zuchthaus¬
strafe wegen Einbruchdiebstahls ab -

zubüßen , der andere steht unter Prozeß wegen
betrügerischen Bankrotts und Unter¬

schlagung .
Also hat sich die strseistische Partei diesmal

die „ Ehrung ihrer besten Männer " verkneifen
müsien. Sie hat sich dafür schadlos gehalten , in¬
dem ihre Rechtsanwälte in Ehieti unserem Toten
den Prozeß machten . DaS ist die eigentlich charak-
«ristuche Note veS ganzen Prozesse «: di « syste -
natische Besudelung des Anden¬
kens Matteottis . Es war aber noch nicht
genug , daß man ihn getötet hatte , fünf gegen
»inen ; eS war noch nicht genug , daß man seinen
nackten Leib im Walde verscharrt hatte , wie man
einen Hund verscharrt : nein , man mußte noch
die heiligen Hallen der Justiz dazu benutzen , den
Toten zu verhöhnen und zu beschimpfen .

WaS hat man Matteotti alles nachgefagt ,
ohne daß sich eine Stimme erhoben hätte , nicht
zur Verteidigung des Toten , der zu hoch über

den Farinac « u. Co . steht, um ihnen erreichbar
zu sein, aber zur Verteidigung des guten Na¬

mens der Nation , die sich entwürdigt , indem sie
so etwas duldet ! Ein GcschäftSsozialist soll er

gewesen sein , der die Landarbeiter seiner eigenen
Güter am Streiken hinderte , weil sie ihn fürch¬
teten ! Er , Matteotti , ist schuld , wenn in der Pro¬
vinz Rovigo die soziale Frage nicht gelöst ist, denn

ein alter Gutsbesitzer wollte sein Land an die

Arbeiter aufteilen , aber Matteotti hat das hinter¬
trieben , weil er sein eigenes Land behalten wollte .

Ein Polizeikommisiär hat sogar ausgesagt , daß
sein Wirken für ' „die Nation verderblich war " ,
WaS natürlich bei geschichtlichen Persönlichkeiten
niemand bester beurteilen kann als gerade ein

Polizeibeamter .
Aber damit ist « S noch nicht genug . Fari -

na «i , jener Mann , der während des Krieges als

Bahnbeamter zn Hause blieb , um dann in der

Nachkriegszeit seinen kriegerischen Sinn an

Waffenlosen auszulasten , der sein Ehrenwort

gab, nie Freimaurer gewesen z>« sein , und dem

dann die Mitgliedschaft in den beiden einander

feindlichen Orden in Italien nachgcwiescn wurde ,

dieser Mann hat für die Angeklagten den mil -

dernden Umstand angerufen . daß sie unter schwe¬
rer Provokation gehandelt hätten . Und die Pro¬
vokation will er darin sehen, daß Matteotti , auf

Drängen der Wackern , die ihn in der Gewalt

hatten , seine Mitschuld an der Ermordung Bon -

servizi , eine « in Paris lebenden Fascisten , zuge¬

geben hätte . So versucht Farinacci die Gewalt¬

tat , die unserem Genossen das Leben kostete , dazu'

zu benützen , ihn auch moralisch zu töten . Et

Matteotti , starb als geständiger Mörder ; die

Hände derer , die ihn niederstreckten — und unter

ihnen war der Dieb und Deserteur
Bolpi , der Dieb und Zuhälter Po -

deromo — waren rein : es waren die Hande

der sozialen Vergeltung . Der Tote war schuldig,
ihm hat man den Prozeß gemacht in Chieti, er

hatte keinen Verteidiger . Er war wieder allein ,
wie im Automobil mit seinen Mördern . Man

hat ihn zum zweitenmal zu ermorden gesucht.
Und die Herten in der Toga haben sich ebenso¬
wenig geschämt, über einen Wehrlosen herzu¬

fallen, wie seinerzeit die Schergen . Die einen sind
der andern wert .

WaS soll man weiter über den Prozeß sagen?
Die Regie war gut , er war ein polizeitechnisches
Meisterstück . Die Justiz hat nichts mit ihm zu
tun . Das fühlten alle . Der Prozeß war ein

Ausdruck der fascistifchen Macht. Am Tag « des

Wahrspruchs wurden der Oberstaatsanwalt und
der Präsident der Assifen in die Präfektur be -

Men . Der Pro,oß wird halten , solange die

Macht hält . Nachher kommt dann der zweite
» eß . Nicht mehr gegen fünf. Gewohnheit--

Verbrecher, die für Geld arbeiten , sondern g e g e n

d <- L° üt - diedasG - ld aitdden Auf¬
trag gegeben haben .

Das Berfahren gegen Zadravecz eingestellt .
Die Tinstellung bereits rech slrWg .

Budapest , 29 . März . ( MTJ . ) Di « kSnig -
lichc Tafel v«rhand«lte heute den Rekurs der
Staatsanwaltschaft gegen den Veschluß des
AnllagesenateS, wom . l das Strasversahren gegen

den Frldbischos Zadravecz , Dr . Ferdinand !
und Dr . Leder eingestellt wird .

Der Rekurs wurde abgewiesrn , womit das
Strafverfahren gegen di « Genannten rechts¬
kräftig eingestellt wlrd .

Bereis Finanzprogramm .
Sine Kovlfteuer . — Die Umsatzsteuer nur im Hrobhaabei erstöht

Paris , 29 . März . Der Finanzausschußhörte in seiner heutigen vormiltagSsttzung
den Ministerpräsident «» Briand und den
Finanzminister Per et , der dem Ausschuss « den
revidierten Finanzqesehemwnrf vorlegt «, wodurch
er die zur Erzielung des Budgeigleichgcwichtes
notwendigen Einnahmen von zweieinhalb Milliar -
den zu ryiekn gedenkt . Der Inhalt des revidier -
kn Vorschlages PeretS ist folgender :

1. Einführung der sogenannten Bürger¬
st « » er , deren Ertrag « ms 570 Millionen Frank
geschätzt tvird .

2. Erhöhung der UebertragungSgebühren ,
deren Ertrag auf 380 Millionen geschätzt wird .

8. Steuer von Mineralwässern ; hhgienisrhen
Getränken und Spezlalmedikanwnten , die rund
880 Millionen einbringen soll .

4. Erhöhung der Umsatzsteuer auf zwei Pro -

zent , aber nur fü , Grossisten und Halbgrossisten
mit AuSs «hluß des Detailverkaufes , und Erhöhung
der ProduttionSsteuer bei einigen Erzeugnissen ,
welche beide Steuern 1275 Million «« erbringen
sollen .

5. Ueberwälzuna der LuxuSsteuer aus Be¬
triebe , w«l «he viele Filialen besitz «»; der Ertrag
dieser Steuer wird auf 100 Million «» geschätzt .

Der Absatz über di « Erhöhung der Umsatz¬
steuer wurde mit 15 gegen 10 Stimmen bei drei
StimmeMhaltungen angenommen . Dl « Radikalen
und republikanischen Sozialisten stimmt «» zur
Hälfte für und zur Hälft « gegen den Regierungs¬
vorschlag .

Zur Beratung der Finanzvorlag « im Plenum
der Deputtertenkammer wird es morgen vormittag
kommen .

* *

Stürmi ' che Nachwahlen in Pa is .
Der nationale Block unterlegen .

Gin Kommunist mit Hilfe der So¬

zialisten gewählt .

Paris , 29 . März . ( Eigenbericht . ) Im ehe¬
maligen Pariser Wahlkreis Millerands fanden
am Sonntag Nachwahlen zur Kammer statt unter
der Parole : Für nnd gegen den Fascismus und
Kommunismus ! Der Kampf wurde von rechts und
links mit erbitterter Schärfe geführt . Im ersten
Wahlgang hatte der national « Block einen großen
Vorsprung ; an zweiter Stelle folgten die Kom¬
munisten , dann die Radikalen und die Sozialisten .

Für die Stichwahl hatten die Sozialisten
ihren Kandidaten zurückgezogen und empfohlen ,
gegen den Fascisnms zu stimmen . Bei der Nach¬
wahl siegten die , Konrmunisten mit 63 . 000 Stim¬
men gegen 61 . 700 deS nationalen Blocks . Der Be¬

zirk , in dem die Wahl ftattfqnd , bildet ungefähr ein

Drittel von Paris , wobei sich daS kleinbürgerliche
Viertel und das Arbeiterviertel ungefähr di «
Wage halten . DaS Ergebnis bedeutet keineswegs
einen Sieg der Kommunisten , sondern - nie
Niederlage deS Fascismus . Bon den 63 . 000 Stim¬
men , die kommunistisch gewählt haben , ist kaum
die Halste kommunistisch gesinnt ; der Walflsieg ist
eben der Ausdruck der allgemein «» Unzufrieden -
beit mit der Teuerung , der Inflation und der Un¬
fähigkeit des Parlaments , eine klare Finanzlage
zu schaffen .

Dre Nachwahl hatte ein tumuftreicheS Nach¬
spiel . Rechtsradikale Gruppen , die schon den

Wahlkampf mit den maßlosesten Verleumdungen
geführt hatten , hatten sich gestern abends auf dem

Opernplatz versammelt und bildeten einen großen
D e m o n st r a t i o n s z u g, als der Wahlsieg des

Kommunisten bekannt wurde . Während ein

Demonstrationszug der Kommunisten von der

Polizei ohne weitere Müh « aufgelöst wurde , kam
es mit den Nationalisten zu Zusammenstößen , wo -

! bei ein StudeM tödlich verletzt wurde .

Ramek heute tu Prag .
Gl « reichhaltiges Programm .

Prag , 29 . März . Morgen Dienstag trifft
der Kanzler der österreichischen Republik Dr .
Ramek hier ein , um den vor kurzem in Wien

abgrstattrten Besuch deS Ministers des Acußern
Dr . Bene « - u erwidern . Di « offizielle Be¬

grüßung im Salon deS Wilson - Bahnhofes findet
nm 9 Uhr statt . Im verlaufe des vormittags
wird die österreichische Delegation einen Besuch
im Ministetpräsidium und im Außenamtc ab¬

statten und um drelviertel 1 Uhr vom Präsiden¬
ten der Republik empfangen werden . Um

18 Uhr findet das Tiner beim Präsidenten statt .
Um 16 Uhr werden die Journalisten vom Kanz¬

ler Ramek in der österre chlschen Gesandtschaft
empfangen werden . Für 17 Uhr ist eine Rezep¬
tion für die hiesige österreichische Kolonie fest¬
gesetzt . Am Abend wird der Minister des

Aeußcrn «in Fcstdincr « nd «ine Rezeption zu

Ehren der Gäste im Spanischen Saal « veran¬

stalten .

Llebknecht - Gedenkseier .
Berlin , 29. Marz . ( Eigenbericht . ) Eine

eindrucksvoll « Feier voll Andacht war die Kranz¬
niederlegung auf dem Grabe Wilhelm Lieb¬

knechts . Schon in den frühen Morgenstunden
war das Grab und di « Büste des groß, « Toten

mit roten Rosen geschmückt . Für den Parteivor¬

stand schmückten die Genoss «» Crispirn » nd

Stelling di « Büste mtt einem Kran, - mit

der Inschrift : „ Dem Soldat «» der Revolution . "

Genosse Adolf Braun legte für den „ vor¬

wärts " « inen Kranz , der dem Führer « nd Lehrer

galt , nieder .

Sinowjew gemabregelt .
London , 29 . März . Rach «iner Meldung

der „ Times " aus Riga wurde Sinowjew des

Präsidiums des Leningrader Vollzugsausschusses
der konnnunssttschen Partei enthoben . Sein Rach -

folger wurde Komarow . Der Gruich zn dieser
Maßnahme soll die Opposition Sinowjews gegen

die Politik des Zcnttalausfchusses der kommnni -

stifchen Partei fein . £

Eine neue Hetzrede Musiolinir .
Er pfeift auf die Meinung des Aus¬

landes über den Matteatti - Mord .
Appell an die Aa feiste « der ganzen

Welt .

Rom , 29 . März . Mussolini hickt im

Hippodrom Billaglori zur Erinnerung an den

7." Jahrestag der Gründung der fascistifchen Per

bände eine . Rede, in der er u. sagten

Die Kampagne , welche von den Gegnern des

Fascismus nach der Matteotti - Affäre entfessel »
wurde , ist nichts anderes als einige Tonnen be¬

druckten Papiers und ihre Folge war die beschleu¬
nigte Vernichtung der Opposition . Ich bin stolz
darauf , Euch sagen zu können , daß wir alle , und

in erster Reihe ich , all dem , was im Auslände gc -
druckt wird , keine Wichtigkeit beimes¬

se n. Es ist ganz logisch , daß die internationale

Welt der Demokratie , der Liberalismus , da « Frei -
maurertum und di « vaterlandslose Plutokratie
gegen u n « ist. Die Gegenrevolution , welche
tvir bei uns unterdrückt haben , und welche sich
vergebens bemüht , sich im Auslande zu organisie¬
ren , ist der beste Beweis dafiir . daß wir bei uns

die Revolution (!) dnrchgeführt haben .

Den verantwortlichen Elementen der Staa¬

ten sagen wir : Ihr müßt auch da » , was wir

durchgemacht Haven , durchmachen , wenn Ihr leben

wollt .

Ihr müßt dem geschwätzige « Parlamentaris¬
mus ei » Ende setzen und der Vollzugsgewalt
Machtbefugnis einräumen , wenn Ihr leben

wollt .

Ihr müßt das . schwerste Problem dieses Jahrhun -
derteS , das Problem der Beziehungen zwischen
dem . Kapital und der Arbeit , zu lösen suchen , em

Problem , welches der Fascismus vollkommen ge¬

löst fiat , indem er beiden dieselbe Grundlage , die

Rücksichtnahme auf das Gedeihen und die Größe
der Nation , gegeben hat .

«>

Der Lo ' n für die Verteidigung der

Matteotti ' Mbrder .

Rom , 28 . März . Die fascistische Bereini¬

gung der römischen Advokaten hat Farinacci
zum Ehrenmitgliede ernannt .

*

Mtt Kommunisten springen fie anders
« m .

Rom, 28 . März . Die Mailänder Geschwo¬
renen Haven zwei Kommunisten , die bei einem

Akte der Lyncmusttz gegen Fascisten eine führende
Rolle gespielt hatten , zu je 15 Jahren Gefängnis
verurteilt .

Vie ooiftiiche «egierunßsttiie .
Sozialdemokratische Forderungen .

Warschau , 89 . März . Die gemeinsamen

Beratungen des HauptausfchusseS der foziat -
dcmokraiischen Partei und der lmialdemokra -

tischen Parlamentsfraktion , in welchen di « Ent -

scheidung über das Schicksal der gegenwärtigen
Rcgierunaskoalitickn fassen sollte, endeien damit ,

daß die sozialdemokratischen Minister beauftragt
wurden , in der nächsten Sitzung des Minister¬
rates folgen - « Forderungen vorzulegen :

Die Erhöhung der Vermögens - und Spiritus -
steuer , weitgehende Reduktion der M ili -

tärauSgaben , Verkürzung der Militärdienst¬
zeit , Aufnahme von öffentlichen Arbeiten , Aus¬

zahlung der StaatSangeftrlltengchalter in der
Höhe des Dezembergehaltes , Revision der Mm »
derheitSvolitik der Regierung . Erhöhung des
Geldumlaufes für die wirtschaftlichen Bedürf¬
nisse , Reaktivierung des Marschalls Pilfndsti in
den Militärdienst nstv .

Bon der Realisierung dieser Postulat «
machen die Sozialdemokraten ihr weiteres Ver¬
bleiben in der Koalition abhängig . Nach den
Osterferien sollen die Beratungen über die ge¬
samten Forderungen der Sozialdemokraten auf¬
genommen werden . Tiefe Beratungen werden
definitiv über daS Schicksal der Regierungskoali¬
tion entscheiden . Die drohende Regierungskrise
ist damit vorläufig beigelegt .

Ein vö. lifcher Abgeordneter al »
Aaulvold .

Berlin . 29 . März . ( Eiaenbericht . ) Gc9ern
nacht « mußten kurz vor 1 Uhr in einer Likör¬
stube auf dem Kurfürstendamm zlver Trmlvr von
der herbe ^gerufenen Polizei sestgestellt ' . oerden , die
di « Zeche nicht bezahlen wollten oder
konnten Al « die Sckiupoleut « die Herren nach
ihren Personalien befragten , ergriff der «ine von
den Beirunketten einen Sttlbl und ging drohend
gegen die Schutzleute los . Als die beiden Gäste
endlich zur Beruhigung gebracht worden ivaren
und ihre Angaben machten , stellte sich zur all¬
gemeinen Verwunderung heraus , daß der Stups¬
schwinger und Zechbruder der vöflisckse Landtags¬
abgeordnete Kaiser war . Ein leuchtendes Vor¬
bild seinem Volk « !

Vormarsch der dänischen Sozial '
dkmolralie .

DaS Jahr 1925 hat der dänischen Sozial »
demokratie einen nenen Zuwachs von 22 sozial »
demokratischen Vereinen und 3293 Mitgliedern
gebracht . Die Partei zählt danach 999 sozial¬
demokratische Vereine mit 116 . 496
Mitgliedern , die alle persönlich äuge -
schlossen sind . DaS heißt , daß die Partei stärker
als je ist. Vo: . den 999 Vereinen befinden sich
etwa 100 in den Städten , dir übrigen 900 i n
den Landgemeinden . Da die Gesamtzahl
der Landgemeinden 1300 ist. bedeutet die - , daß
die sozialdemokratisch « Organisation

'

Dreivicrtel der Landgemeinden cingcdrungen ist.
Von den Mitgliedern find 100 . 356 w. anner und
46 . 140 Frauen . Ein Drittel der Mitglicdcrsck - aft
sind also Frauen , obgleich in Dänemark keine
besonderen Frauenorganisationcn in der Partei
bestehen.

Der ZmvachS von cttva 3300 Mitgliedern
würde in allen Fällen als gut zu bezeichnen sein.
Wenn man aber die besonderen Verhält¬
nisse deS JahreS 1925 berücksichtigt , ist daS

Resultat einfach vorzüglich . Man muß sich
nämlich erinnern , daß ein Drittel der organisier¬
ten Arbeiter drei Monate hindurch ( von März
bis Juni ) von einer RiesenauSsPerning getroffen
war , die selbstverständlich alle Arbeiter aufS
schwerste belastete , und daß Dänemark danach die

letzten drei Monate deS JafircS 1925 unter einer
surchtbarcn Arbeitslosigkeit gelitten fiat , die über
25 Prozent der organisierten Arbeiter ifirrS Ein¬
kommens beraubte .

Trotz dieser Tatsache und obgleich die Gegner
rücksichtslos alles anvgenutzt haben , nm die sozial¬
demokratische MinderheitSregiernng zn bekämp¬
fen , ist die erfrenliche Antwort der Arbeiterschaft
3800 neue Mitglieder für di « Sozialdemokratie .
Die ersten zwei Jahre der sozialdemokratischen
Regierung zeigen einen Z n w a ch S für die

sozialdemokratische Partei von 15 . 225 Mitgli « -
vern . Die Spekulation der politischen Gegner ,
mittels ihrer konservativen Mehrheit im Senat
die Arbeit der sozialdemokratischen Regierung zu
diskreditieren , scheint also völlig zu scheitern .

Ein Mani ' est der lranzöfilchen
Sozialisten .

Der Parteivorstand und die Parlaments¬
fraktion der sozialistischen Partei Frankreichs
( S. F. I . O. ) legen in einem ausführlichen Ans«
ruf vom 18 . Marz 1926 die politische Lage dar

und erklären die Haltung der Partei . Das Mani¬

fest zeigt , wie die Regierunyen , die seit Herriot
gebildet wurden , immer weniger den Volkswissen
erfiillen , wie er in den Wahlen vom 11 . Mai
1924 zum Ausdruck kam und wie Insbesondere in
der Finanzpolttik immer mehr die Interessen deS

Finanzkapitals berücksichtigt wurden . Der rechte
Flügel d « S Startet ! « hat sich deutlich von den übri¬

gen Gruppen des Kartells losgelöst und fo die

Durchführung der Finanzvorschläge, die das . Kar¬
tell gemeinsam formuliert hatte und dir die fran¬
zösische Krise zu beheben geeignet waren , nnmög «
sich gemacht. Nichtsdestoweniger wird jeder
ehrliche Versuch , eine demokratische Regierung zu
bilden , di « ohne Rücksicht auf die Interessen deS

Kapitals zu handeln gewillt ist, die Unterstützung
der Sozialisten finden . Ja , sie erklären sich sogar
bereit , allein die RegrerungSverantwortung zu
Übernehmen , „überzeugt , daß bei einem Versuch ,
die Spccknlanten ohne Rücksicht auf ihre Person
zu bekämpfen , der unerhörten Bereicherung ein¬

zelner « in Ende zu sehen und die volle Souverä -
Nttät deS Staates wieder herzustellen / der brüte
von einer kleinen Gruppe von Plutokraten be¬

herrscht wird , die . Regierung die Unterstützung dete

ganzen Nation finden würde " .
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Verkehrt sich oft , wer ' s glauben will .

Die französische Redensart : Jemanden einen

Aprilfisch geben ( vielfach erhält er auch ein leeres

Paket ) , deutet vielleicht am klarsten den Ursprung
auS den Neujahrsgeschenken an , jemandem etwas

Wertloses zu geben ( im Älpril sind die Fisck-e be¬

kanntlich nicht viel »vert , wegen des Laichens ) ,
an Stelle der bereits zu Neujahr erhaltenen wert¬

vollen Geschenke. K. M.

Die nationalistische Dummheit macht Schule .
Zu den Dingen , die einem in der Tschechoslowakei
immer wieder ausfallen , obzwar ihnen gewiß keine

allzu große Bedeutung zukommt , gehört die Art ,

wie die offiziellen Stellen bis ins Kleinste die

Sprache als BerständigungSmittel
benützen . Jeder Wisch , der sich an em größeres
Publikum ivendet , wird ins Französische und Eng¬
lische, und wenn schon , so erst an vierter Stelw ,
ins Deutsche übersetzt . Wahrscheinlich , weil die

Fremden in Prag , die etlva zur Mesie hereinkom¬
men , größtenteils Franzosen und Engländer sind
und weil sich nur hie und da Reichsdeutsche und

Oesterreicher Hieher verirren ! Natürlich entspringt
dieses Vorgehen nicht so sehr der tschechischen Un¬

höflichkeit gegen alles Auslanddrutsche , als viel¬

mehr dem Bestreben , dem gesaniten Ausland nie

zum Bewußtsein kommen zu lassen , daß es im In¬
land dreieinhalb Millionen Deutsche gibt . Wenn

wir nun heute wieder an diese allbekannten Dinge
rühren , so desl >alb , weil diese stupide staatliche
oder städtische Praxis auch außeramtlich Schule
macht, und zwar , wie folgender Fall beweist , auch
dort , wo man es an » allerwenigsten vermuten

Iollte:
der Landesverband der Buch -

» rucker Böhmens ließ am Samtag , beit

27 . ds. , zu vielen Tausenden Flugzettel verteilen ,
die insbesondere die Messebesucher zum Buch -
dvuckerball in die „ Lucerna " einluden ; auch diese
Einladung erfolgte in tschechischer, französischer ,
englischer und , viertens , in deutscher Sprache !
Es ist traurig , wenn eine Arbeiterorganisation
derlei Dummheiten nachäfft und von den inter¬

national organisierten Buchdruckern , die in der

Tschechoslotvakei 1700 Deutsche in ihren Reihen
Een , hätte man sich besten zuletzt versehen . Hof¬
fentlich hat diese Werbemethode ivenigstenS gute
Früchte für die Organisation gezeitigt . Wir sinl
zur Revision unseres Standpunktes bereit , wenn
uns die Buchdrucker eine achtunggebietende Lifte
über empfangene französische Franken und eng¬
lische Pfunds sollten vortegen können . . .

Die . friedliche Tschechoslowakei . Reichsdeutsche
Blätter bringen nachstehende Meldung : Der tsche¬
chische Gefteralstab hat gefordert , daß noch in die -

HemJabre eine wesentliche Verstärkung
»«ritschechischen Grenzwache gegen

Toges- Neuigletten .
In ven April schulen .

In ganz Deutschland ist die Sitte verbreitet ,
am 1. April jemanden „ in den April z>» schicke»»".
Der Urspr »lng dieser Sitte ist bis heute noch nicht
genau erforscht. Z>» m erstenmal begegnet uns die
Redensart im Jahr « 1655 . Damals drang aus

Frankreich der Brauch nach Te»»tschland , jeman -
den dadurch zum besten z»» haben , daß man ihn
einen vergeblichen Gang machen ließ . Auch in

Schottland, Frankreich und England wird diese
Sitte ebenso gern geübt >vie bei nnS . Im Rhein¬
land nützt man auch an » 1. Mai das Vergnügen
reichlich aus , arglose Menschen , besonders Kin¬

der , mit sonderbare »» Aufträge »» hin und herzu¬
schicken. Man verlangt ettva von ihnen, eine höl¬
zerne Eisenkette zu holen , oder für ein Paar

Pfennige Mückenfett , weißen Zwiebelsamen usw .
Der auf diese Weise Gefoppte wird Maikalb ge¬

nannt , wie man auch den in den April Geschick¬
ten ÄprilSgecken nennt . In allen Lä»»dern, in

denen dieser Aprilscherz üblich ist, führ » er einen

anderen Namen . In Frankreich sagt man : je¬
manden einen Aprilfisch geben ; in Schottland
heißt der Gefoppte : Gowk ( Gauch , Dummkopf ) ,
und in England nennt inan ihn geradezu einen

Fool ( Narr ) .
Man den Ursprung dieser Sitte darauf zu¬

rückführen wollen , daß der Slpril wegen seines
Wetters ein Bild der Unbeständigkeit , also auch
der vergeblichen Tuns , geworder » sei. Wenn eS

auch richtig ist , daß schon Simplizistimus von der

,Xchrillenwe tierischen Gottheit " redet , und wenn

wir auch heute noch den Ausdruck brauchen : ein

Gesicht machen wie Aprilwetter , so scheint diese
Erklärung doch zu gesucht . Wahrscheinlich hängt

sie vielmehr damit zusammen , daß früher der Neu -

NchrStag auf den 25 . Marz obci den 1. April fiel ,
bevor Papst Innozenz HI . ihn a»»f den 1. Januar
verlegte . Am NeujahrStage Pflegte man sich ja
zu beschenken und daS mit allerlei Scher « » zu
verbinden . Nach einer anderen Version ist das

Hin - und. Herschicken eine Nachahnmng der ver¬

geblichen Sendung Jesu von Pilat »»S zu HerodeS
Bekanntlich sagt » nan sprichwörtlich auch ncrtüm -

lich : jemanden von PontülS zu Pilat »»S schicken.

Tatsächlich wurde dies Lin - und Hersende » im

Mittelalter bei den PastionSspielen in den Kir¬

chen ge»"»bt. Im 17 . und 18 . Jahrhundert war die

Bezeichnung „ April - Narr " durchaus »"»blich . So

heißt es ir » eine »n HochzeitSlied von Heinrici :

Die VemrS sprach : „ Mein lieber Sohn ,
Man geht oft z»»m April ,
Zumal »ver auf den hohen Ton

Der Liebe singen will .

Später tm » rde das Wort »nit Dingen ver -

bimden , die wegen ihrerllnbeständigkeit bekan »»t

waren , z. B. Fürsteng »»i »st , Würfel - nnd Karten¬

spiel u. ä. Auch Luther »»»endet das Wort oft

genug an . Bekannt sind ja diese Verse :

Herrenaunst , Aprilwetter ,
Frauenlieb u»»d Rosenblätter ,
Würfel - , Karten - Federspiel
Verkehrt sich oft , wer ' s glauben

Ein Förderkorb mit 38 Bergleuten in den Schachtlumpl gestürzt , s

Während der Seilfährt auf der Zeche Oberhausen stürzte der letzte Korb der anfahrenden
Morgenschicht durch Seilbruch in den Schachtsumpf , von den 85 Mann Besatzung wurden

sechs getötet , 16 schwer , die übrigen leichter verletzt .
Unser Bild zeigt den Unglücksschacht mit dem in das Fördergerüst geschleuderten Leerkorb .

Bayern vorgenommen werde » » soll . Ohnedies ist
eit längerer Zeit schon die t s ch e ch i s ch e G e n -
» armerie im Böhmerwald nahezu ver¬

doppelt worden . Es lv »»rde auch angeordnet ,
daß keine Zoll - , Eisenbahn , und Fi¬
nanzbeamten deutscher Nationali¬
tät an der bayerischen Grenze Die»»st machen
dürfen . Die vereinzelte »» Dentschcn , die noch in

diesen Orten sind , » verden entweder versetzt
oder abgebaut . A»»ch die Grenzgarnison
Winterberg wird in absehbarer Zeit verstärkt . —
Da eine plausible Erklärung für alle diese fried -
liebende »» Schritte kaun » gefunden werden durste ,
werden wir »vobl — ein anulicheü Dementi er¬
halten , das dann sicherlich von » „ Geilt : Locarnos "

getragen fein wird . Es erschein » uns aber jeden -
ällS nottvendig , daß unsere Parlan » emar : er der

Sache auf de»» Grund gehen und , falls die Nach¬
richte »» ans dem Reiche auf Wahrheit beruhen ,
"ich mit >hr eingel ) end beschäftigen .

Bon der deutschen „Einheitsfront " , Am
26 . März fand beim Straflandesgerichte in Prag
die Verhandlung über die Presseklage des Dr .
Lodgman gegen den verantwortlicher » Redak¬
teur der „Deutsche »» Landpost " , I a n n a u s ch,
tatt . Als Dr . Lodgman knapp vor dem Wahlttag
im November 1925 den gervese »»e»» Klnbobmann
des B. d. L. » md jetzigen Senator Kkepek der

Fälschung einer Sparkasseneinlage beschuldigte ,
Haie die „Deutsche Landpost " dagegen Stellung
' genommen und die politische . Haliulra Lodgmans
» m Wahlkampf scharf charakterisiert . DaS Gericht
hat den gestalten Beweisanträgen stattge -

geben und es werden insbesondere die um -

ängreichen Akten über den EhrerrbeleidigungS -
»rozeß Kkepek gegen Lodgnian vom Kreisgerichte

Lcitmerih eingeholt werden .

Sin gelungener und erfolgreicher Frauentag
and am 28 . März in Plan statt . In der Ber -

ämmlunq wurden 52 Frauen als Parteimitglieder
ne « gewonnen , und es bildete sich in der Ver ?
sammlung eine Frauensektion mit eigenem Frauen - '
ausschuß , die die Werbearbeit weiter fort ' ufiihren
beschloß . — Ein prachtvoller Erfolg , der sicherlich
auch anderwärts zum Nacheifern sichren wird .

Wiederum FascllttscheS aus dem Prager
Studentenheim der „ ARICA " . Wie uns »nitgeteilt
wird , hat der Leiter des Prager Studentenheims
am Albertov , gewöhnlich „ AMCA " genannt ,

gestern mittags ohne jede Begründung alle zehn
jüdischen Studenten , die sich als Angestellte des

Heims beim Studium zu erhalten trachten , zur
Arbeit »»icht mehr zugelaffen . Es handelt sich um

vollkommen mittellose , arme Studiereride , die

durch diesen Akt schwer getroffen sind . — Da

derselbe Herr Direkwr , wie »vir vor einigen Tagen
berichteten , kürzlich auch die Polizei ins Heim
reif , um den rumänischen fascistrschen Besuchern
gegen die ganz ungefährliche »» Denwnstrationen
der Studenten beizustehen , kann man wohl an -

nehmen , daß dieser Direktor selber ein faisorstisch -
antisemitisches Herz in der Brust hat . Wenn er

nun diesen seinen Äes»"chlen s o ÄuSdnrck gibt , hat
er wohl moralisch das Recht verwirkt , eine Wohl -
fahrtsanstalt zu leiten und müßte von dort ent -

sernt werden .

lieber die Sterblichkeit an Tuberkulose , Krebs

und an den übrige »» bösartigsten Kra»»khe »ten bei

uns ( Herzkrankheiten und Lungenentzündung )
bringt die eben erschienene Nummer 7 der „ Mit -
teilungen des Statistischen StaatSamteS " Grund -

und Verhältnisgahlen für die Jahre 1928 und

1924 nach Bezirken , fo daß die Verbreitung dieser
Krankheiten nach der geographstchen Methode stu¬
diert » verden karrn . Diese Daten besagen berspielS -
weise , daß das umfangreichst « Gebiet mit einer

verhältismäßig niedrigen . Stetblich -
keit an Lungentuberkulose Südböhmen bildet ,
wo an ihr von 10 . 000 Einwohnern jährlich im

Durchschnitt 11 Personen starben , in ganz Böh¬
men dagegen 15 , in der ganzen Republik 17 . An

dieses Gebier reiht sich auch der mährische Teil

des Böhmisch- mähristben Hochlandes . Demgegen¬
über ist z. B. auffällig die hohe Sterblich ,
keit an Tuberkulose im mittleren Elbe¬

gebiet ( im Gebiet von Raudnitz 4 und Jung -
ounzlau übersteigt sie durchwegs 20) und im

Donautiefland ^besonders , auf der SWtinfel ) ,

wo sie jährlich im Durchschnitt 25 betrug , in der

ganze »» Slowakei dagegen 20 . Bei der geogra¬
phischen Verfolgung der Verbreituiig der K r e bS -

krankheit ergibt sich eine verhältnismäßig ge¬
ringe Sterblichkeit an Krebs in der Mährischen
Walachei und im Tefchener Gebiet , wo sie 6 bzw .
5 nicht übersteig», »vährend der mährische Duwi -

schnitt 11, der schlesische 8 beträgt . — Ob da die

staatliche »» Statistiker »richt auch bei dieser Arbeit
Vie rosarote Brille aufgesetzt hatten ? Denn Tuber -
kulose und Krebs würde » doch gerade in den armen
( Gebieten weit ärger , als es diese Ziffern zum
Ausdruck bringen .

Die erste Arbeitersport - Olympiade wurde

verfilmt u»»d demnächst soll das großzügige
Filmlvcrk , das ein anschauliches Bild der Riesen¬
manifestation der internationalen Arbeiterschaft
bietet , auch in der Tschechoslotvakei vorgefuhrt
»verden . Unsere Genosse »» werden dem Film
hoffentlich die nötige Aufmerksamkeit schenken und

ihn wenn möglich ansehen . Die propagandistische
Wirkung des FilmeL kann nicht hoch genug ein¬

geschätzt werden .

Gräßlicher Tod auf dem Schlachtfeld der
Arbeit . In der Nähe von Pröllas » m Poder -
samer Bezirke ereignete sich Freitag ein gräßlicher
Unfall . Schon längere Zeit ist man auf der Kaa -
dcncr Starkstromuberlandzentrale . . . mit »Repara¬
turen beschäftigt , tvelche unter anderen auch der
in Podersam wohnhafte Monteur Adolf Klee
mit versorgt . Freitag nachmittags , als die Arbeit
wieder ausgenommen werden sollte , wurde ein
Arbeiter beauftragt , den elektrischen Strom aus¬

zuschalten . In der festen Ueberzeugung , daß den »

Auftrage bereits entsprochen wurde , erstteg Klee
einen Leitungsmast und berührte mit einer Hand
die Leitung , doch in » gleichen Momente ftteß er
einen durchdringenden Schrei aus und hing als

Leiche an » Maste . Gleich darauf züngelten Feuer¬
garbe » un » seinen Kopf , der vollständig verkohlte
und ebenso wie der Ar »»» vom Körper abfiel .
Klee , besten FrauerstvorachtTagenge -
storben war , hinterläßt drei n» »n gan ; ver -

weiste Kinder im Alter von 5 —9 Jahren . Wem
die S ch u l d an diesem schreckliche» Unfälle trifft ,
wird wohl die eingeleitete Untersuchung er¬

geben .
Gegen die Stundenverkürzung an Bürgerschu¬

len . Der Deutsche Lehrevbund im tschechoslowaki¬

schen Staate ersucht uns um Aufnahme folgender
Zuschrift : Die in der Sitzung der pädagogischen
. Nommission des Ministeriums für Schulwesen und

BolkSkirltur üm 18. März d . J . beschlossene Herab¬
setzung der wöchentlichen Stundenanzahl für Geo¬

graphie » md Geschichte von 8 auf 2, für Naturge¬

schichte und Noturlehre von 4 aus 8 Stunden bedeu¬

tet für die Bürgerschule nicht einen Fort - , sondern
einen ausgesprochenen Rückschritt, denn die Bürger¬
schule wäre nicht mehr in der Lage , ihrer Aufgabe ,
die Schüler für das Erwerbsleben entsprechend
vorzubereiten , nachzutamnien . Die BeMrznng der

Unterrichtsstunden müßte eine Einschränkung des

Unterrichtsstoffes zur notwendigen Folge haben .
Damit würde aber der Bildungsstand der breiten
Kreise der Bevölkerung , die auS der Mrgeischule
hervorgehen und die im späteren Leben selten Ge ?
legenheit haben , sich weiter fortzubilden , zum Scha -
den einer fortschrittlichen Entwicklung unserer Kul -
tur herabgedrückt . Gegen diese die allgemeine
Volksbildung schädigende Maßnahme spricht sich die

Geschäftsleitung des Deutschen LehrerbundeS mit
aller Enlschicdeuhebt auS »nid sie erwartet , daß
auch jene erwerbenden Stände , die in der geringen
Ausbildung der Bürgerschüler . auch sine schlechtere
Vorbereitung für die verschiedenen BernfSarten er¬
blicke»», dagegen Einspruch eicheben »verden . Der
Deutsche Lehrerbund fordert die Belastung der
Stunde » » Mr Geographie - Geschichte und Naturlehre -
Naturgeschichte im bisherigen Ausmaße , da » durch
die steigenden Anforderungender Zett an die
Schicke mehr als begründet erscheint . Um eine aus
gesundheitlichen Gründen zu befürwortende Entla -
stung der Bürgerschüler zu erreichen , müssen andere
Auswege gefunden werden .

- Sine Jeschkenbahn . Da » bereit » seit , langem
evwagene Projekt, eine Kleinbahn auf den Jec¬
ken zu »bauen , soll, wie die „Wirtschaft " , berichtet ,
in brr nächsten Zeit veWrkltcht werden . Da » Ak-

Rundfunk für Alle !
Urogramm für morgen Mittwoch .

Prag , 16 . 80 : NachnoittagSkonzert , 18 : Deutsche
Swirischafil . Sendung , Jng . E. Essenberg « :
uke und Anleitungen zur Kunstdüngeranwendung

> Frühjahr ; 18 . 80 : Bokalkouzert , 20 . 45 : Solisten¬

wert ; 22 : Zeitsignal und Nachrichten . —

r ft n n, 19 —20 : Proben aus der Oper „ Carmen " ,
' Pressen achrichten , 20 . 10 —21 : Konzert . — Pa -

i s, 18. 30, 17. 45, 21 . 80 : Konzerte . — Berlin ,

5. 30 : Jugendbfthne ; Geschichten von Tieren , 16 . 80 :

-usoni ; 21 : Wort und Lied . — Stuttgart ,

3. 80: NachmitbagSkonzert . — Leipzig , 16 : Ein

örspiel für Kinder ; 20 . 15 : Konzert . — B r . es -

au , 17 : Mendelssohn - Nachmittag ; 20 . 15 : To»»-

inst und Dichtung der Nationen ( Ungarn ) . —

Nftnchen , 20 . 50 : Abendkonzert . — Frank «
- urt , 16 . 20 : Konzert ; 22 . 11 : Chorkonzert . —

Lien , 16. 15: »Nachinittagskonzert ; 20 : Konzert . —
Zürich , 20 . 30 : Hörspiel - Abend.

. enkapital der neuen Gesellschaft wird 3. 5 Millio -

»en ffch. Kronen betragen und ist bereit » fast völ¬

lig aufgebracht . Mit dem Bau dir Bahn dürfte in

der nächsten Zeit bereits begonnen »verden . Der

technische Projektant ist der Reichouberger ZivU -

ingenieur Hamburger , die elektrischen Vorarbeiten

wurden vom Letter deS elektrischen Ueberlandwer -

kcs in Reichenberg Direkwr Weinberger im Vered, ,

mit dem Ingenieur der AEG . Unwn Souöek dur <h.
geführt .

GcschäftSruhe in den Prager Sparkasse » und

Banken zu Ostern , Die Sparkasten Groß - Pro gs und

deren Geschäftsstellen bleiben ebenso wie V. e Ban¬

ken vom Karsamstag , den 8. bis einschließlich Oster¬
montag , den 5. d. M. ganztägig geschloßen .

Ein neuer Schnellbahuplan sür Berlin beschäs
tigte die Berliner VerkehrSdeputation in ihrer letz¬
te»» Sitzung . Der Plan ist vom Stadtbaurat Doktor

Adler ausgearbeitet und sieht eine ganze Reihe wich¬

tiger neuer Schnellbahnlinien vor . Bei der Errich¬

tung von Gebäuden aN wichtigen BerkehrSpunkten
soll schon jetzt die Möglichkeit berücksichtigt werden ,

daß später ein »" il an verschiedenen Punkten Berlins

neue Schnellbahnen kreuzen oder in der Nähe vor¬

übergehen . Ein besonderer Ausschuß , dem bekannte

Verkehrsfachleute und Stadtverordnete angehören ,

prüft zur Zeit die Einzclheite »» de » Schnellbahn¬
plane ». ,

verband der „ nationalen Juden " heißt eine

schwarz - weiß - rot auflackierte Organisation Berliner

Juden , die unter dein Protektorat des , ^ Lokalan -

zeiger "- RedakteurS Dr . Siegfried Breslauer sich
päpstlicher wie der Papst und antisemitischer wie

Hitler und Ludcndorff benimmt . Ein minderjährige »
Hitler - Männchen belehrte sie kürzlich in einer ihrer

Versammlungen über die neuesten Blüten de » anti¬

semitischen Gastenton ». Dafür erntete er den stür¬
mischen Beifall dieser sonderbaren Organisation .
Wa » es doch im 20. Jahrhundert für seltsame Ge¬

wächse gibt !
Ein deutscher Tierbändiger von einem Tiger

zerristen . Der deutsche Tierbändiger Hugo Ot -

terShagen wurde SamStag von dem Königs¬
tiger im römischen Zoologischen Garten zerris¬
sen. Die Bestie hatte sich knurrend geweigert auS
der vorderen Felsenhöhle in den hinteren Eisen¬
käfig zurückzugehen . Ottershagen betrat darauf
daS Innere mit der Peitsche und suchte den Tiger
zum Gehorsam zu bewegen , als das Tier nut
einen » furchtbaren Satze auf ihn sprang und ihn
mit den Pranken niederschlug . Sofort stürzte
weiteres Personal herbei und befreiteLtterShagen .
Doch starb dieser auf dem Transport nach dem
Krankenhause , ohne vom Angriff an einen Laut
von sich gegeben zu haben .

Die protestantische Kirche gegen den

„Parflfal " . Seit einigen Jahren güt die Auf-

!ührung
des „Parsifal " am Karfreitag als eine

besondere Weihe dieses kirchlichen Feiertages .
Der Landeskirchentag in Kastel hat jedoch gegen
die Karfreitagsauffuhrung dieses Werkes dn

Kasseler Staatstheater Einspruch erhoben , weil
die Handlung des ,,Parsifal " die Gefühle der

ernsten Kirchengläubigen nachteilig beeinflussen
könne und der Intendant Paul Bekker hat es

daraufhin für am besten erklärt , das Theater , an

diesem Tage überhaupt geschloffen » » halte »». Diese
Stellungnahme gegen fein letztes Werk hätte sich
wohl der kirchenfromm gewordene Renegat
Richard Wagner nicht träumen lasten . ES gibt
eben keine Geistesfinsternis , die nicht noch von
einer andern übertroffen » verden könnte . ,
' Uebler Empfang TollerS in Rußland . Nach ,
dem Ernst Toller in Moskau zunächst sehr ehren¬
voll empfanaen und auch in der Sowjetpresse
wiederholt als Dichter wie als Politiker gefeiert
worde » » war , bringt die „ Pvawda " jetzt über -

rafchenderweise einen heftigen Angriff gegen ihn ,
dessen Verfasser der deutsche Kommunist Paul
Werner ist . In diesem mit der Aufschrift „Die
Wahrheit über Toller " versehene »» Artikel wird in

schr brüsker Sprache gesagt, daß ,,der phrasen¬
dreschende Phantast Doller seinerzeit in Bayern
nur die Karikatur einer Räterepublik gegründet
hätte , die schon nach acht Tagen dank seiner un¬

fähigen Leitung zusammenbrach . Darauf erst fei
die eigentliche Münchener Räteregierung durch
echte Kommunisten gegründet worden , die dann
aber von Toller verraten worden sei : ohne jede
Vollmacht dazu habe er mit den „ Weißen " Der -

Handlungen angÄmW , er habe ferner durch
Rückzugsbefehl« di « Kampfer der roten . Front m

Verwirrung gebracht und zuletzt im „ Münchener
Sowjet einen offenen Kampf gegen die wahr -
haften Kommunisten geführt . Die Redaktion der

„ Pvawda " fügt diesem Arttkel von sich aus die

Bemerkung hinzu : sie müsse sich vor ihrem Leser -
kreise entschuldigen , weil sie ohne den „ wahren
Tolles naher zu kennen , ein falsches Bild von

diHm Pstudorevolutionär entworfen ' hätte .



fetlte K.
W. Mir , 19M .

®et fttaMtUlindtat ist von b« r französischen
Kamm « am Freitag durch et « Gesetz verboten
worden . Dir vorhandenen Schnullerbestände sollt »
beschlagnahmt werden . Medizinische Autoritäten ,
wie z. V. Professor Dr . Langstein , sind der Aus-
saflung , daß der Schnuller in allgemeiner hygieni¬
scher Hinsicht mit Recht verpönt werde . Bei
sorgfältiger Anwendung sei er jedoch nicht unter
allen Umständen zu verwerfen .

SR möchte in Lugano sei «. In Lugano spricht
mm Viel davon , das , da « «in « BirrtÄstunde von
Lugano entfernt gelegen « Schloß Trcvano im Tas -
sarote - Tal durch Mittelshand für den früheren deut¬
schen Kaiser angekauft werden soll. Exkaiser Wil¬
helm soll die Absicht haben , fallt ihm dat verlassen
Holland » gestattet wird , sich in dem genannten
Schloß ansiedeln . Di « Schweiger Behörden Haden
sich bisher noch nicht dazu geäußert , ob st « damit
«inverstandvn sein werden , im Tesiin eine gang «
Kolonie davangefagter deutscher Fürsten entstehen
>u lasten . Der ESrvnprinz hat für mehrer « Mo¬
nat « «in « Villa in Minusto bei Locarno gemietet
und in der Näh « von Looarno wohnt seit Jahren
Prinz Friedrich von Hehenzollern mit sekner Fa¬
milie . Sir kästen sicht gut gehen und dat deutsch «
voll , « einen st«, soll st« noch dazu erhalt ««.

Auträuchernng widerspenstiger Meter . In dem
Haut Nr . Kl der Rui Tliagnacour in Paris be¬
wohnt «, wie der - Ouotidien " berichtet , die Svsährig «
Witwe Tazave eine klein » Stage , wo st« nach dem
Lode des Mannet «inen Frisiersalon eröffnete , um

sich und ihre Tochter zu ernähren . Der Hausbesitzer
suchte nun die Wohnung für seinen Sohn frei zu te -
kommen , dn sich alt Arzt ntederlasten wollte und
seine Wohnung fand . Ar stellte der Mieterin «ine
andere Wohnung zur Verfügung und erklärt « sich
bereit , die Umzugtkosten zu zahlen . Aber di « Mie¬
terin weigerte sich autzuziehen , da sie fürchtete , ihre
Kunden zu verlieren , die an da » Lokal gewöhnt wa¬
ren . St gelang dem Hausbesitzer trotzdem , den Aut -
zugtbefehl zu erreichen , und um den Widerstand der
Mieterin zu besiegen , wandt « man di « n«uest «n Sr -

rungenschoften der Wissenschaft an : man betäubt « die

Widerspenstigen mit einem unschädlichen Gat und
ließ sie durch Polizisten mit Gewalt au » ihrem Heim
auf die Straße setzen. D« r für , «inen Kulturstaat
schandbaren Prozedur wohnte eine Menge Neugie¬
riger bei , die sich ihre eigenen Gedanken machten ,
alt die beiden bewußtlosen Frauen herautgetragen
wurden .

Hat Pole « einen König nötig ? Di « Christ «
lichnationale Partei im polnischen Sesm hat sich
für die Monarchie erklärt . Bor Journalisten
äußerten sich verschiedene Abgeordnete zu der

Frage , ob in Polen ein Köma notwendig sei ,
folgendermaßen : Abgeordneter Thaczintki (Thrift «
lichdemokvat ) : Polen hat vor allen Dingen Geld

notwendig , dann erst kann man an den Luxus
denken . Abgeordneter Kendzior ( Piast ) : Sicher ,
für mehre « Jahr « , irgend ein Ford mit zwei
Milliarden Dollar . Senator Buzek ( Piast ) : Frei¬
lich , aber einen Schützenkönig ! Abgeordneter Po -
picl ( Nationale Arbeiterpartei ) : Ich habe ernstere
Sachen im Kopf , alt solche Dmnmheiten . Bize «
maufthall Tdyk (Christiichdemoikvat ) : Ich versteh «
die Frage nicht . Der Karneval ist doch vorüber .
Abgeordneter Tabac . rhnSki ( Z. L. N. ) : Ich heche
zwei Söhne und eine Tochter . Ich will nicht ,
daß sie in fünfundzwanzig Jahren oin « Revolu¬
tion machen müssen, um den König hinauSzu -
werfen . Abgeordneter Geistlicher v . Czuj ( Katho-
lisch « Volkspartei ) : Unser Königreich ist nicht von
dieser Welt , Abgeordnete Prausowa ( Sozialistin ) :
Ein König ist notwendig zur Herrschaft über ein
dumme » Bolt . Meine Landsleute sind nicht dumm ,
sie brauchen keinen König . Abgeordneter Roz -
mavin ( Jüdischer Kreis ) : Polen yat nicht einen
König , sonder » eine » klugen Menschen notig . Ab¬
geordneter Wasynczuk ( Ukrainer ) : Polen hat einen
König obensotvenig notwendig , wie die Brück « rin
Loch. Senator Studlot ( Deutsche Fraktion ) : Mir
erklärte kürzlich ein Bekannter : . ^besser ist ' s, wen »
ein einziger Esel statt der bisherigen fünfhundert «
fünfundfunfzig regieren winde . " Meinen die
Monarchisten da » ? . . . Also aus viel Popu¬
larität kann die monarchistisch « Joe « in Polen
nicht rechnen .

Jnfluenzaeptdemie in Amerika . In den Ar «
beit : vierteln zahlreicher amerikanischer Großstädte
ist eine Jnfluenzaepidemie auSgebrochen , ote an
fieftigteit und Ausdehnung di « Grippewelle deS
Jahre » ISIS noch übertrifft . Die . HauptHerde der
Krankheit sind New Fort , Philadelphia , Boston
und Chicago . Man führt die Erkrankungen dar¬
auf zurück , daß der Brand von Ersatzheizmitteln
an Stelle . des durch den seit vielen Monaten
währenden Ausstande » unerschwinglich geworde¬
nen Anthrazits offenbar gefährlich « Gase ent¬
wickelte und di « Menschen schädig «. Mein in
New Jork wurden in der letzten Woche 87 Zobel *
fälle infolge Influenza und 608 Sterbefälle in¬
folge Lungenentzündung fcstgcstcllt .

Wetterbericht vom 20. März . In der Weft -
hälfte der Rcp ^ lit »rächte di « Erwärmung Sonn¬
tag bei wechselnder Bewölkung und vorwiegend süd¬
licher Luftlbowegung große Fortschritte . Die Nach-
mittagSmaxima erreichten in den Niederungen 14
bi » 16 Grad . Auch am Montag waren die Früh¬
temperaturen durchweg » die gleichen tag » vorher .
In den mittleren Teilen der Republik sanken die

Minima nicht mehr unter 8 bi » 10 Grad T. In
Böhmen kamen nancentlich in den Nacht « und Mor¬

genstunden , stellenweise leichte Regensälle vor

( größte Mengen Tabor und Klatdau 4 Mm. ) . Er¬

giebigere Niederschläge melden die Südflowakei und

Karpathorußland ( Kaschau 10, Ungvar 12 M» >. ) -

Lediglich in diesen Gegenden regnete e» auch noch
am Montag movgcns . — Wahrscheinliche »
Wetter von DienStag : Nur mäßig bewölkt ,
PemNch warm , im Südosten de » Staate » noch leichte
Ntederfchlagtueigung , da Ganze « vuhig

StMwwrle .
Prager Kurse am SV » März .

tvo bolländische Gulden .
160 Reichsmark . . . . . .tÖO «latsch « Frank » . . .
tOO Schweizer Franks . .
1 Pkund Sterling « . . .
100 Lire • • • ; « * • « •
1 Dollar
100 französisch « Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen

• u »

1356 . 50 —
80387 . 60
1Ä . M—
650,75 —
164 —
135 . 05 . —

tn . 70 . -
115 . 80 —

50 . 52 . 25
4. 71 . 87

424 —
477 75 —

( Bat *

480 —
480 . 75 . -

Steine Chronik .
Shine Stute .

von Felix Riemka st « n .

Nummer «int :

Gott schuf die Schafe und gab ihnen warm «
Wolle . Da kam der Teufel und schor sie. Die Schaft
aber bemühten sich, immer recht viele warme , gute
Wolle nachwachsen zu lassen , denn Wolle , so sagten
sie, muß sein t » der wett .

Nummer ei « »:

Gott schuf die Schaft und gab ihnen warme
Wolle . Da kam der Teufel und schor sie. Die
Schaft aber bemühten sich, immer recht viel war¬
me , gut « Wolle nachwachftn zu lassen , denn Wolle ,
so fogten sie, muß sein in der Welt .

Nummer zwo :
E » geschah aber , daß ein Ochse im Schlacht -

häuft kah, wie herrlich die schärft « Messer blitzten
und wie geregelt da » Schlachte » vor sich ging . Da
rief er entzückt: „ Wie herrlich blitzen die Messer !
Nicht » Schönere » in der Welt , al » so ein blankes
Messer ! "

Nummer drei :

Und da die Schwenie sahen , daß hier da »
Schlachthaus war und daß ihrer viele beisammen
waren , denn e « war Schlachtenszeit , und sie
drängten sich sehr in lost » Häuft » , da beredeten
sie sich untereinander und fttzten «in « Satzung al »
Gel wt und sprachen : „ Et ist nicht gut , m drängen ,
denn c » erschwert dem Schlächter die Arbeit . ^

Nummer vier ( die feinst « Nummer ) :

Zween Wachteln , di « einander sehr Nebeten ,
seufzten bei Nacht : »Liebster , laß UN » heute «och
einmal schön singen , denn morgen werden wir
gebraten ! " Die andere Wachtel aber war sehr
traurig darüber und sagte : » Laß un » fortfliegen in
« in ander «» Land , da man Wachteln nicht brät ! "
Aber di « erste redete zur zweiten : „ Da » sei ftrne
von mir , denn hier bin ich geboren und hier will
ich auch sterben ! "

Zierspruch :
Die Dummheit währet ewiglich !

Der tanHirtMter .
Den Rock zerfetzt , die Schuhe belehmt , von Unge ¬

ziefer zerschunden ,
so hab ich in hebstlicher Dämmerstund ' ihn hinter

dem Strauche gesunden .

Mein Hau » ist weit , die Stube warm, ' in der Brust
mahnt menschliche » Fühlen .

„ Komm, Bruder . Dein Schicksal ist noch nicht um .
Beschleunigt nicht Gotte » Mühlen . "

So Hot denn über die Winterszeit die Axt im Hofe
geklungen ,

indes die Spatzen am Scheunendach von Liebe und

Einkehr gesungen .

Doch al » der Frühling wiedcrkam , di « Knospen am
Strauche sprangen ,

da bin ich den Bruder Tagedieb im Felde suchen
gegangen .

Dort hinter de « Strauche reckte er sich mit einem

zweiten Kunden :

Herr Bruder , Herr Bruder , seid mir nicht bös —

ich hab in die Bonne gefunden .

Ha « Honhetsee .

Volkswirtschaft .
Dar vardersbegeld in ler

Staatsgrenze .
Unter diesem Titel bringt die In Prag er¬

scheinende Zeitschrift « Die Wirtschaft * eine Notiz ,
in der in treffender Weift aus den Mißbrauch hin «
gewichen wirb , der mit den sog . . Manipula¬
tion » gebühr « « * bei der Verzollung yetrtisben
wird . Dies « Gebühren sind nicht » andere » als ver¬

stickte Zoll « rhöhungen , welch « di « cinge -
führten Waren Vnteuevn . Da » Empörende daran

ist, daß di « Regierung auf dem Gebiet der Zoll¬
politik da » Parlament ständig umgeht ,
durch Verordnungen dl « Teuerung steigert und sich
ungesetzlich « Einnahmen verschafft .

Der EintÄtt ist unentgeltlich , aber hie Gar .

derckbengelder sind «schmalzen . An diese » Prin -

zrp» mit dem die Inhaber gewisser Großstadtetab -
kissements ihr Unternehmen rentabel machen wol¬

len , erinnert da » System der „ Manipula¬
tionsgebühren " , da » System « ine » halb¬
versteckten, unehrlichen Zollschutzes , da » schon sehr
viel böses Blut gemacht und vielleicht schon mehr
gekostet hat , al » es einträgt . Denn niemand läßt
sich gern foppen und freut sich darüber , daß man

ihn für so dunun hält , er werde sich durch «in

Tafelchen „ Gratis " anlocken lassen , um schon bei

der Kleiderabgabe gegebenenfalls ein Mehrfache »
de » normale » Entree » zu bezahlen . Und wen «

und Komiker allzu phlegmatisch und langweilig , <nn
wenigsten aber illusionbieiend in der äußeren Er¬
scheinung und in lanzkünstlerischer Hinsicht . Der

Mangel «nlfprechendtt Tanzszenen , die da » Nm und

Auf jeder modernen Operette stn », machte sich bei

diesem Operetienabend überhaupt empfindlich gel¬
lend . Paul Thoma » , der musikalisch » Leiter der
Operette , trug wenig oder nicht » dazu bei , Schwung
und rhythmisches Leben in di « Uraufführung zu
bringen . —es .

Kunst und Wissen .
Operettrn - Erstausführmia in der Kteiuen Bühne ,
ist unerfindlich , daß Walter Kollo » drriaktige

„ Die Frau ohne Kuß * , p der

niuß heute schon , wie die Erfahrung zeigt , reael -

inäßig auf dt « Manipulationsgebühren Rücksicht
gjitont ' . ’ . PH werden . Wenn ein neuer Zolltarif
herauskommt , so sollen die Zölle so gestellt wer¬
den , daß die „ ManiPulationSgebühr " von selbst
wieder negfällt .

Sprunghaft « Entwicklung der italienische »
Textilindustrie . Wie rasch sich die italienische
Textilindustrie in der letzten Zeit entwickelt Hot,
zeigt die außerordentliche Steigerung der Ein¬

fuhr von Textilmaschinen nach Italien . Während
noch in den ersten zehn Monaten 1083 50 . 000

Doppelzentner Spinnereimaschinen ein -

gefuhrt wurden , kamen in derselben Zeit des

Jahre » 1924 bereit » 76 . 000 Doppelzentner , vom
Jänner bis Oktober 1924 sogar 118 . 000 Doppel¬
zentner Spinnerrimaschinen nach Italien . An

vieftr Einftlhr waren beteiligt in erster Linie

Großbritannien mit 51 . 000 Doppelzentnern ,
Deutschland mit 24 . 000 , Frankreich mit 16 . 000
und die Bereinigten Staaten mit 11 . 000 Doppal¬
zentnern .

man schon den Ausländer für so blind hält , daß
man onnimmt , er werde die ^Kleinigkeit " einfach
übersehen und sich an da » Wörtchen Zoll Ham¬
mern . so verdient e » wenigsten » der Inländer ,
von den Behörden nicht geradezu ostenwtiv zu
einem Trottet «stempelt zu werd « ! . Da » geschieht
aber in einer heute schon schonungslosen Manier .
Man braucht nur einmal nachzulesen , wa » für
„ Manipulationsgebühren " beispielsweise bei der

Ausfuhr von Rohbauten einaeyoben werden , und
mvn greift sich an den Kopf. Für 1 Kilo Zickclfelle
sollen 18 K „ ManipulationSgebühren " entrichtet
werden und wenn man einer in Prag erscheinen¬
den Korrespondenz glauben darf , so wird man bei
der Ausfuhr « ine » Stück » Handschuhleder au »

Zickelftll nicht weniger als 8 K „ Manipulations¬
gebühr " zahlen.

Wat ist der Sinn und Zweck einer Manipu -
lationSgebüyr ? In der ästeren Finanzwissenschaft
sucht man den Terminus vergebens . Wenn der

Staatsbürger von der Behörde eine besonder «
Leistung fovdert , so besorgt sie sie entweder unent¬

geltlich oder gegen «ine Gebühr . Daß sie sich aber
neben den Gebühren noch für da » — oft recht
überflüssig « und langwierige — Heimatstnanistu -
lieren noch besonder » bezahlen läßt und da » Ent »

K": vielfach in ein Prozentuelle » Verhältnis zum
renwert setzt, ist eine NachlricgSspczialität und

noch dazu eine solche , die die Menschheit wie so
viele », was sie sich un Krieg oder unmittelbar

nach dem Krieg eingewirtschaftet hat , nicht so
leicht wieder lowvevden dürft «.

Heute ist die ManiPulationSgebühr nicht »
anderes al » « in Zollzuschlag , dessen Hohe
aber nicht im Weg « de » Gesetze », sondern durch
einfache Verordnung eine » Minister » festgesetzt
wird . Ueber Nacht nicht ist sie da, niemand fragt ,
woher sie kommt und wann sie wieder zu ver¬

schwinden gedenkt . Man braucht keine Abgeord¬
netenkammer , keinen Senat , keinen Kamme ran » .

' uft . keinen Präsidenten zu bemühen und ver¬

fügt über einen eigenen hausgemachten Zolltarif ,
über den man niemandem Rechenschaft zu geben
braucht , nur weil die Positionen nicht Zölle hei¬
ßen , sondern ganz unschuldig als Manipulations¬
gebuhren firmieren , umd wa » die Angemessenheit
vieftr Gebühren , d. h. da » Verhältnis de » gefor¬
derten Entgelte » zu der weder zum Lieferanten
noch zum Empfänger der Ware erbetenen Lei¬

stung angelaimt , so frechen die 3 L für da » Hand«
schuyleder Bande . Aber auch die Manipulation
eine » Meterzentner » Zickelfclle müßte schon eine

anständige Leistung darstellen , um eine Gebühr
von 1800 K zu rechtfertigen .

Diese Maut , die ebenso
bei der AuSsuhr eingehoben
Unehrlichkeiten , zu jenen Fiktionen , die in L

Verwaltung der Nachkriegsstaaten Hefmatsrecht er¬

worben Haven und solange nicht verschwinden ,
al » sie nicht mit Stumpf und Stiel ausgerottet
werden . In den letzten drei Jahren sind sie für
die Einfuhr im Einelang mit oer Wertsteigeruna
der Kron « herabgesetzt worden . Aber nlemanv

bürgt dafür , daß sie sich nicht unter einem fiStali -

stisch gesinnten Minister über Nacht zu der impo¬
santen Höhe von früher wieder aufschwinaen .
Beim Abschluß von . Handel »« und Zollverträgeii

Richard Keßler das Textbuch und Willi Kollo
die cilcsailgSlexte geschrieben haben , für imporkffchig
erkannt und aus Berlin nicht nur nach Aussig , son¬
dern nunmehr auch nach Prag eingesührt wurdey
ebenso wie eS unerfindlich ist , daß man dem Aus - ,
siger Operettenensemble di « Kreiienueg
des Werke » in Prag überließ , da man mit de »
eigenen Personale eine unzweiselhafr besser « Anft' ,
sührung erzielt hätte . Denn diese Operette ist Herz- ,
lief ) unbedeutend , Dutzendware für den Saiftege - ,
brauch , inhaltlich voller Widersprüche und llmnög -
lichkciten , musikalisch anspruchslos , wenn nicht dürfte
tig , und schwerfällig und ledern in Dialog und Hand ¬

lung . In der künstlerischen Ausmachung des Aussig «
Ensembles wirkte sie womöglich noch stimmungSioftr
al » sie selbst ist . Fel . Meixner al » „ Frau ohne
Kuß " einer Schein - , Geschäfts - und NovwendlgkeiO -
Ehe Verfügt über viel zu wenig Persönlichkeit , Tem¬
perament und liebenswürdige Laune , dieser Operot »
tenfigur wirkliches Leben zu geben : auch g« sang sich
hat sie seit ihrem Weggang « von Prag nicht » zngo -
lernt . Auch Hermann Feiner , der Oderregisftnr

Iber

Berliner Haller - Revue Bühne , der al » Gast im

GasffpirlenseMble die männlich « Hauptrolle der Ove »
rette spielt «, vermochte nicht ganz zu überzeugen ; er

— nie nt oer i ist vor allem ein guter Sänger , al » Schauspiel «
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Bas Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Graben 25, SCI. Stator . * » >

Operetten - Uraufführung im vereiuStheater .
Der künstlerische Unternehmungsgeist des Prager
deutschen Dilettantenvereins kann nicht

hoch genug gewertet werden . Mer diesmal der »

schwendete er Geld und Mühe an eine verlorene

Lache . Die beiden Operetten - Einakter „ Leine
blonde Frau * und , ^könig Salomo * von

Fritz Seemann , die am Sonntag den lauten Bei »

fall einet überaus zahlreichen Publikums fanden ,

find Totgeburten , weil schon ihre Textbücher , die der

Komponist selbst verfassen zu müssen glaubt «, litera¬

risch völlig unreif und von naiver Jnhaltlosigkeit
sind . Aber auch der - Musiker Seemann hat in diesen
Werken nicht da » gehalten , was er als der aus der

gründlichen Kompositionsschule der Prager deutschen
Musikakademie hervorgegangener Tonsetzer zu ver¬

brechen schien. Seine Operettenmusik ist Schablonen¬

musik nach dem Rezepte der gebräuchlichsten Grgen -
warts - und Durchschnittsoperette , bringt rhythmisch
nichts Neues und nährt sich melodisch und harmonisch
von der Nachahmung der auf diesem Gebiete reich¬

lich vorhandenen Dutzendware . Musikalisch brs «
ser ist noch die erst « Operette „ Seine blonde Frau *,
in der ein nette - Tanz - Duett „Flirt ' mit mir *, ein

„ Radio " - Walzer und ein hübsch, aber durchaus nicht
originell gemachtes „Schatz " - Duett auffielen . In der

umfangreicheren , aber bei weitem empfindungsärme¬
ren Operette , ^könig Salomo " zeigt « nur eine gleich
am Anfang vorkommende GroteSk - Duett - Pantomime ,
daß Seemann auch wirklich originell « Einfälle hat .
Sie sind aber Oasen in der Wüste nichtssagender ,
phrasenhafter Operettenmusik , die er sonst schreibt .
Teilweise ganz vorzüglich war pie Ausführung , die

beiden Werken zuteil wurde und um die sich vor

allem die Damen Grünert , Gräßlicht - Traut ,
Rode und Mädi Schmerzenreich , sowie die

Herren Kurt , Schmerzenreich , Tor n, Pasch ,

Kugler und H e r g e t verdient machten . Auch der

vortrefflichen Regie Herrn Hock » gebührt uneinge¬
schränktes Lob . Die musikalische Leitung der Operet¬
ten lag in den Händen d«S Komponisten . ja . —.

Sine BilderauSstellung in Teplitz . Herr Rudolf
Popper , der lange Jahre in Pari » , Lyon und

Sonbon als Maler tätig war und im Kriege mit

vielen anderen Deutschen und Oesterreichern von den

Franzosen nach Korsika gebracht wurde , wird im

Teplitzer Museum in der Zeit vom 2. bis

20. April einen Teil seiner Werke zeigen . Der größte
Teil der Arbeiten stamm » an » der Zelt , als dr « Kunst
ler in Korsika weilte . Die Ausstellung umfaßt zahl¬
reiche Porträt », Landschaften und Blumen .

Morgen „ Parsisal * mit Dora Dorsay a. v . Zur
Begehung der Karwoche gelangt morgen Mittwoch
ßiichard Wagner » Bühnenweihespiel ,Aarsisal * zur

einmaligen Ausführung . Infolge plötzlicher Erkran¬

kung von Frau Susanne Jicha - Götzl singt dir Partie
der Kundry Frau Dora Dorsay von der Wiener

BolkSoper a. G. Dirigent : Alexander Zemlinsky .

Gastspiel Max Reinhardt : „ Di « grün « Flöt «*.
Der Direktion ist ' e» gelungen , Max Reinhardt -
Internationale Pantomimen - Gesellschast für ein

zweimaliges Gastspiel , u. zw. am Freitag , den

v. April ( Abendvorstellung ) und SamStag , den

1V. April ( Nachtvorstellung ) zu gewinnen . Zur Auf¬
führung gelangt HosmannSthal » Ballettpantomime

,4 $; « grüne Flöte " mit der Musik von Mozart .

Kindermllrchendorstelluugen : „ Da » tapfer « Schnei »
derlei »*. Da » Osterreportoire bringt auch für da¬

kleine Publikum eine Gabe , indem am Ostersonntag
und Ostermontag nachm. in der Kleinen Bühne da »

lustige Marchenspiel „ Dar tapfere Schneidcrlein *
von Robert . Bürkner als Kindervorstellung bei er¬

mäßigten Preisen gegeben wird .

Spielplan dr » Reuen deutscheu Theaters . Heute
DienSiag halb 8 Uhr abends „ Die Geisha * ,
Mittwoch 6 Uhr abend » „ Parsisal * ,
Donnerstag und Freitag geschlossen !
SamStag 7 Uhr abends „ Don Juan " , Sonn¬

tag halb 3 Uhr nachm . „ Die verkaufte
Braut " , 7 Uhr abend » Premiere : „ Da » Spiel
um die Liebe " , Montag halb 3 Uhr nachm .
Gastspiel Pepi Kramer —Glöckner : „ Die Mama
vom Ballett " , abend » 7 Uhr Gastspiel Leopold
Kramer „ Die Teres . na " .

Spielplan d«r Klein « « Bühn « . Heute
DienStag Gastsp . Kramer , ( Barrkb. - Borst . ) „ P a P a" ,
Mittwoch Prem . : „ Nickel u. d. 36 Gerechten " ,
Donnerstag „ Nickel und dir 36 Gerechten " ,
Freitag geschlossen ! SamStag „ Der wahre
Jakob " , Sonntag nachm . S Uhr Premiere :
,IapfereS Schneiderlein " , abends halb 8

Uhr „ Nickel und die 36 Gerechten " , Mon -

DFC . ( Profi ) gegen
'

AFK . BrSovice 4 : 1

( 2 : 0 ) . Nach seinem donnerstägigen Erfolge war
der DFE . gar nicht wiederzuerkennen . Daß cs
diesmal wiederum zu einem Siege langte , ist nur
der Schußstcherheit einzelner Spieler zuzirfchreiben.
In der Stürmerreihe konnten bloß Kannhäuser und

Leß gefallen . Di « Halfreihe siel durch da » schwache
Spiel Mährer » auseinander . Die Verteidigung er¬
wies sich teilweise unsicher . Di « Wrschowiher zeig¬
ten sich von der schwachen Seite , denn ihre Stür¬

merreihe , obwohl sie manch schönen Angriff insze¬
nierte , war vor dem Tore mit ihrem Latein zu
Ende . Der übrige Teil der Grünweißen hatte
leicht « Mühe , da » ungleichmäßige Spiel der Blau -

Weißen zu zerstören . In der ersten Halbzeit gab e »
in der 2V. Minute eine kleine Szene , indem der

Schiedsrichter Hebst ans dem Grunde daS Spiel
abbrach , weil er den Wünschen des Publikums nicht
nachkommen wollt «. Der zweite Schiedsrichter
konnte das Spiel ruhig beenden . Besuch gut . Ge -

spielt am SamStag . —II .

Viktoria Sikkov gegen Slavia 3 : 2 ( 0 : 1 ) .
In diesam FrermVschastSspiele , da » vor ziemlich gut
besuchten Hause auf dem Spartaplatze abgewickelt
wurde , zeigre die Slavia nicht jene Form , die ihr
am vergangenen Sonntag einen sensationellen Er¬

folg über die Sparta erringen ließ . Die Nervosi¬
tät oller ihrer Spieler trug zu dieser Niederlage

reichlich bei . Die Stürmerreihe war größtenteils
auf sich selbst angewiesen , Pie aber «ihrerseits wie¬
der sich altzu sehr ausS Dribbeln verlegte und im
Torraum den Ball von einer - , auf die andere Seite

hin und herschob , so daß die Verteidigung der Bik -

tovia leichte Arbeit hatte , die allzu viel gekünstelten
Angriffe der Slavia zu klären . Die HalvcS waren

mehr aus die Verteidigung als auf die Unterstützung
deS Sturmes bedacht und wenn schon, dann war
da » Zuspiel sehr ungenau . In der Verteidigung
konnte Kumevmann seine vorsonntägige Leistung

nicht wiederholen ; Hojer hatte viel Glück bei seinen
Aktionen . PlaniLka im Tor hielt , was zu hallen
war , wenngleich er auch einen Treffer hätte verhüten
können . Viktoria ist eine ungemein ambitioniert

tag nachm. 3 Uhr „ Da » tapfere Schneider¬
lein " , abend » halb 8 Uhr „ Die heimliche

Aus der Partei ,
rrittsche fojloWem . SezlrksorganftMn Prag .

Wert « Genossen !
Hiemit laden wir zu einer

vstentlichen Versammlung
ein , welche heut «, den 31. Mürz d. I . , um
8 Uhr abend » , im großen Saal « de » Restaurant »
„ Goldene » Kreuz « ! *, Prag n. , Rrkazanka , stattfindet
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spielende und rasch « Mannschaft . Ihre Angrifte
bauen sich zum großen Teile auf die flinken Flügel
auf und da » Dreiinnen hätte da » Uebrige zu tun ,
d. h. Tore zu schießen . Aber genau so wie der

Slavia - Angriff wurde von den Viktorianern der
Ball überall hingeführt , biS auch hier wieder ein

Slavioverteidiger aus der Verlogenheit half . Ihre

. Halfreihe hatte in Carvan den geistigen Strategen ,
er war gleich gut im Zerstören wie im Aufbau .
Seine Nebenleute leisteten aber auch Gute » . Dir

Verteidigung war gut und schr stoßsicher . Benda
im Tore war seiner Aufgabe gewachsen . Der Sieg
Viktoria » ist auf Grund ihrer besseren Spielweis «
und in der Hauptsache der der Halfreihe verdient .
Slavia hätte Wohl mit PuL statt üapek besser ab¬

schneiden können , den « dieser war nicht imstande
einen Ball zu behalten oder ihn nützlich an sein «
Nebenleute abzugäben . Durch öapek fiel der An¬

griff auseinander und die Läuferreihe hatte nicht
immer das Glück die Fehler auszubesftrn . Neben

Silny war er noch Simonek , der geradezu «tinen

kolossalen Arbeitseifer entwickelte und prächtige
Flanken gab , die aber immer vom Dreiimren ver¬

paßt wurden . Der Sieg der Biktorlia war schr
populär , der Schiedsrichter nicht gerade schr sicher
und zicka 26 . 066 Zuschauer gröhlten darüber , als
wäre weiß Gott was für eine Heldentat vollbracht
worden . — Bor dem Freundschaftsspiele wurde da »

seinerzeit abgebrochene Ligaispiel — drei Minuten

sohlten bloß — beim Stande 2 : 2 fortgesetzt und

bracht « keine Aenderung de » schon feststehenden Re¬

sultate ». —kl .

Weitere Fußballresultate . Prag . DIE . Ama¬

teure gegen LASK . 2 : 2 , Deutsche Sportbrüder

gegen Rude HvSzda KoSike 2 : 4 ( 6 : 3) , DBC .

Sturm gog . AC. Marion 6 : 1 , LAFC . geg . Oechie
Vlll 1 : 6 , Slavoj Likkov gegen Nusckfty SK . 1 : 1 ,
Union LiAov gegen Öechie Smichov 5 : 3 , üecho -
slovan KoSike gegen RMickq AFK . 2 : 1 . —

Kladno . DK . gegen SK . Librki 8 : 3 ( 4 : 2 ) . —

K o l i n. AFK. gegen DK . KroLchlavy 1 : 4 ( 1 : 2) .
— Pardubitz . SK . Pardubice gegen SK . Hrad .
Kralov - 6 : 6 ( 2 : 4 ) . — Pilsen . Olympia gegen

Rapid Prag 4 : 2 ( 2 : 2 ) , Slodia Prag ( 2. Prost )
gegen Smichov - Pilsen 5 : 4 ( 1 : 2 ) . — Budwci » .

DFC . geg . SB . Urfahr - Linz 2 : 1. — B rü x. DDK .

gegen Milrtärelf 7 : 2 . — Dux . DFK . Komotau

gegen DSK . 7 : 0. — Teplitz . DFK. gegen 0«chie
Karlin 8 : 8 . — Turn . SK . gegen Slavia Aussig
4 : 0 . — Aussig . DFK . gegen DFK . Karbitz 2 : 0 .
— . Schreckenstein . Sportbrüdcr gegen Sport¬
brüder Bensen 4 : 1 . — Saaz . DSB . gegen Slo -
van VH Prag 3 : 6 ( 1 : 5 ) . — Reichender ^
DSV . B. - Lvipa gegen Amateure 8 : 2 , RSK . gegen
FK . Königlich ns 5 : 4, DFK . geg . FK . Liberec 6 : 1 .
Brünn . Lidenice geg . Viktoria Pilsen 5 : 4 ( 2: 2) ^
Mor . Slavia gegen Prostöjov 6 : 3 ( 8 : 0) . — M. »
O st rau . SV . gegen SB . Jägerndvrf 1 : 0 . —
W i t k o w i tz DSK . gegen DSB . Troppau 5 : 1 . —

Teschen . DFK . Oderberg gegen DSC . 5 : 3 . —

Preßburg . SamStag : Nrmgeti Budapest gegen
Ligcti 8 : 0 ; Sonntag : Nemzeti gegen LSK . Brati -

flava 3 : 0, DDB . Brünn gegen Malkabea 5 : 3,
Ligcti gegen TörekvcS 4 : 0. — W i e n. Dienna geg .
Hakoah 5 : 4 ( 3 : 1) , Wacker gegen Admira 0 : 0 , Flo¬
ridsdorf gegen RudltlfShügä 4 : 0 , Slovan gegen
Cricketer 1 : 0 , WAC . gegen Sparta Prag 2 : 8

( 1 : 1) , schwaches Resultat der sog. Prager Extra -
klasse gegen den mittelmäßigen WAC . — Buda¬

pest . MTK . gegen UTE . , FTC . gegen Rapid Wien
3 : 0 . — München . Süddeutschlaüd gegen Mittel¬

deutschland 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — Berl i n. Südosldeu tsch-
land gegen Berlin 4 : 1 . — Hamburg . Nord¬

deutschland gegen Baltenlond 8 : 1 . —Hannover .
Hamburger SB . gegen Arminia 4 : 4 . — Stutt¬

gart . 1860 München gegen Kickers 2 : 1 , 1. FC .

. Nürnberg gegen BfN . 1 : 1 . — Pari » . ( SamStag )
Simmering Wien gegen Red Star 7 : 0 . — Metz .
( Sonntag ) Simmering Wien gegen CA . Metz 6 : 0 .
— Amsterdam . Länderkamps Holland gegen die

Schweiz 5 : 0 ( 3 : 0 ) . — Englischer Cup ( Semi -

finale ) : Manchester City gegen Manchester United
3 : 0 ( 1 : 0) , Bolton Wanderer » geg . Swansea Town
3 : 0 ( 3 : 0 ) ; die beiden Sieger bestreiten das Final «.
— Englische Liga : Blackburn Rover » gegen
West . Ham United 1 : 0 , Cardift City gegen Leck »
United 0 : 0 , Bury gegen Arsenal 2 : 2 , Hudder » -
ficPö gegen Aston Billa 3 : 1 .

Di « deutsch « Schiedürtchtervereinigung de » bür¬

gerlichen FußballsporteS wurde bekanntlich vor eini¬

ger Zeit ouS dem Verbände der Schiedsrichter
( StaatSverband ) hinauSkontPlimentiert . Vergangenen

Freitag tagte eine paritätische Kommission, welche

diese Angelegenheit bereinigen sollt «. Sie hat rS

auch getan : bedingt wurde die deutsche Schied »«

richtervereinigung Widder ausgenommen und mit der

Annahme der Prüfungsordnung tritt später auch
der statuS quo ante ein . Man muß sagen , daß da
keine großen GeistcSkinder beisammen gewesen sind ,
die vorher immer aus ihr « „ nationale Würde *

pochten und nun auf einmal Wick doch daS gemacht ,
was die Tschechen auSgehcckt haben . Der Sturm im

Wasierglafe hat sich beruhigt . Wie in der Politik

so auch im Sport : di « Deutschbürgerlichen schaden
dem Deutschtum mehr al » daß sie Nutzen bringen .

Schwimmen . Rademacher güang eS neuer¬

dings , beim Meeting in Philadelphia im 200 - M« ter -

Brustschwimmen mit 2 : 46 einen neuen Welt -
rokord aufzustellen .

verbreitet den . . Sozlaldemolrat ».
>. . i
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Wir hassen , daß unsere Mitglieder angesichts
deS interessanten Themas und der Person de » Red¬
ner » vollzählig erscheinen und Gäste und Freunde
unserer Partei mitbriygen werden .

Die Bezirksvertretung .
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 9 — — — — — — 9 —

Turne « und Spott .

Xrankenkassenfunktionäre und Xrankenkassenmitglieder !

Line neue Wundbehandlung bei Betriebsverletzungen !
Dr . George , Fabrikarzt der Packard Motor Car Company , einer bedeutenden amerikanischen Automobilfabrik ,
hat auf Grund Erfahrungen im Kriege die Methode eingeführt , bei jeder Betriebsverletzung die Wunde

sofort mit ultravioletten Strahlen zu behandeln . Nach seinen Angaben ergab sich , dass seit Ein ¬

führung der Quarzlampenbestrahlung im Anschluß an Betriebsunfälle

die Notwendigkeit der Finger - Amputationen um 80 Prozent gesunken Ist .
Dis Zeitdauer der Arbeitsunfähigkeit wurde durch die

MMSMM Bestrahlung um 40 Prozent reduziert I

In der Pariser Academie des Sciences trug anfangs 1928 Professor Wi dal den Bericht des Dr . Mönard und seiner Assistenten
vor . Auf Grund der Erfahrungen an einem großen Material fand Autor , daß keine Methode in so verblüffend kurzer Zeit Wunden

zur Vernarbung bringt , wie die Ultraviolettbestrahlung . Er empfiehlt die Anwendung der Ultraviolettstrahlen nicht nur bei ver ¬

unreinigten Wunden , sondern auch bei glatten Operationswunden . Schon im Kriege haben Tausende deutscher Aerzte die Quarz ¬

lampe „ Künstliche Höhensonne “ zum Segen zahlloser Verwundeten benutzt und ihre Erfahrungen schon Vorjahren veröffentlicht .
Immer wieder wurden die Erfoge gleichartig beschrieben :

Die Wundfl flehen trocknen rasch aus und überhfluten sieh , eiternde Wundflflchen .
reinigen sieh , vor Heilungsverlauf ist überaus günstig , Schmerzen lassen bald
nach « Patienten , die Infolge Blutverluste » oder durch lange Eiterungen herunter ¬

gekommen waren , erholen sieh schnell . Appetit und Schlaf stellen sich wieder
ein , das Allgemeinbefinden wird gehoben .

Jede Wunduntersuchung , jeder Verbandwechsel sollte mit einer Bestrahlung
mit der Quarzlampe „ Künstliche Höhensonne 0 abgeschlossen werden .
Literatur : „ Wundbehandlung mit Quarzlampen “ von Gelu San . - Rat Dr . H . Bach

( 47 Seiten Großoktav ) geh . K6 4 . 50 zuzüglich Porto durch den Sollux - Verlag , Hanau , am Main 740 .

Verlangen Sie nfthere Informationen t

Quarzlampen - Gesellschaft m . b . H. , Hanau am Main .

Hersteller der auurzlompcn „ Htlnstiidie Höhensonne “ - Original Hanau .

Zwcldlahrlk , Unz a . D. Postiach 91 - Ocsdianssteiie in » rag - xn . , Benlcka 22 , AM . 0 . Teleton SS - 2 - 1Ö . ( Vertreter Intf . Hildebrand ) .
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